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Nationale Zweiheitssront Kämpfe zwischen Faseisten und Arbeiterschaft .
Nun haben es uns die Dcutschbürgcrlichcn

gezeigt , wie es gewacht wird ! Vordem konnte
man von Zeit zu Zeil in den dcutschbürgerlichen
Blattern Aufforderungen an unsere Partei
lesen , doch endlich in eine nationale Einheit »-
front einzutreten , welchen Aufforderungen jedes¬
mal lehrreiche Belehrungen über den Wert

einer solchen geschlossenen Einheitsfront ange -
schlössen lvaren . In der vorigen Woche haben
die deutschbürgcrlichcn Parteien im Abgcord -
netenhause aller Welt vordemonstriert , was sie
sich unter dieser jo gepriesenen Einheitsfront
vorstellen . Gegenüber den Erklärungen der Re¬

gierung bekundeten ihre beiden Redner , daß sie
zur Politik der tschechischen Parteien nicht
eine », sondern zwei Standpunkte einnehmen .
AuS der Rede des Abgeordneten Krepek , des

Sprechers der deutschen Agrarier , der deutschen
Ehristlichsozialcn und Dcutschdcmokratcn , ging
hervor , das ; diese auf dem Boden des
Staates und des Parlamentes den

„schärfsten , rücksichtslosesten Kampf " führen
wollen , wohingegen die Rede Dr . Lodgmans
eine Paraphrasicrung der bekannten Resolution
der „Kampfgemeinschaft " von Troppau und

Gablonz war , die v o m K a m p f e i m P a r -

l a m c n te nichts mehr erwartet , son »
dern nur voin „geschlossenen Widerstand der

Unterdrückten " und von der „steten Aufklärung
des Auslandes " . Unsere freundlichen Mentoren

von der deutschbürgerlichen Presse wären wohl
in einiger Verlegenheit , wenn wir sie fragen
wollten , wo denn also diese nationale Einheits -
front ist, der wir uns anschließen sollen .

Nicht verlegen zeigt sich die dcutschbürger -
liche Presse jedenfalls in der Rechtfertigung die -

ser nationalen Zweiheitsfront . Wohl hörten ivir ,

wie sich die einigen Uneinigen monatelang in

allen Tonarten vom zartesten Vorwurf bis zum

wüstesten Geschimpfe der Störung der natio -

nalen Einheit bezichtigten , wobei die beiden

Zweitteile einander abwechselnd Waschlappig -
feit , Tschechcnfrcundlichkeit einerseits , Demago¬
gie und verlogene Wortmacherci andererseits
vorwarfen . Doch sonderbar : nun da die Ein -

heitssront der Deutschbürgerlichen in offener
Parlamentssitz »»; ; feierlich begraben wurde ,

zeigt sich allseitige Befriedigung über die voll -

zogene Scheidung und in den dcutschbürger -
liehen Blättern kann man es lesen, daß cigcnt -
lich gerade die Uneinigkeit ihrer Abgeordneten
segensreich wirken wird . Es geht wie ein Auf -
atmen durch diejc Presse : Gott sei Dank , daß
wir uneinig sind ! Und wörtlich heißt es : „ Was

der deutschen Politik bis nun so maßlos gc °

schadet hat . war die Unklarheit und mangelnde

Offenheit im Ziele und im Wollen " . Jetzt ist uwii
also nichts mehr da , was der deutschen Politik >JT'

1

„ maßlos schaden " könnte . Man kann danach
'

neugierig sein , was die Dcutschbürgerlichen
durch die so jubelnd begrüßte Zweiteilung ihrer

parlamentarischen Truppe für das deutsche Volk

erringen » verde » .

Es ist nicht gerade übermäßig aufregend ,
ob die Herren Dcutschbürgerlichen hinter einem

Fähnlein cinhcrinarschieren oder hinter ziveien .
Man wird auch nicht annehmen , daß davon das

Schicksal des deutschen Volkes iin tjchechoslotva -
tischen Staate abhängt . Aber festgestellt muß

doch werden , daß jetzt diese Zweiheitssront der

deutschen Bevölkerung als das wahre Heil ein -

zureden gesucht »vird , während bisher ganz an -

dere Töne darüber zu hören lvaren . Herr Dr .

Lodgman » der Vater des Gedankens der Schaf -

fung einer radikalen Stoßtruppc innerhalb des

Deutschparlamentarischen Verbal,des , der sich

auch die Teutschgelben angeschlossen haben ,

glaubt den Stein der Weisen , das unerhört neue

Kampfmittel darin gefunden zu haben , daß er

seiner Truppe nicht mehr das Parlament , son -
dern die Aufklärungsarbeit draußen int Lande

und die Propaganda im Auslande als Feld der

Betätigung anweist . Seither hat derselbe Dr .

Lodgman ' im Parlamente schon zweimal sehr
ausgiebig das Wort ergriffen und seine Man -

nen machten sich durch Zwischenrufe reichlich be -

merkbar , der „ Kampf außerhalb des Parlamen -
tes " ist aus dem Bereich der nebelhaften Phrase
»wch nicht herausgerückt . Phrase und Ausdruck

politischer Hysterie »vird die von der „ Kampf -

Gemeinschaft" verkündete „parlamentarische Pas -

Rom » 3t . Oktober . ( Tsch. P. ) Aus verschiede
ue » Provinzstädle » wird gemeldet , daß die Fasei¬
sten die sozialistischen Arbeiterheim «
besetzt und die verhafteten Faseisten * befreit
haben .

Rom , 31 . Oktober , tisch . P. ) Zwischen den

Faseisten und den Belvohnern des Arbeiter -

Vier t e l s ist eine Vereinbar » ng getroffen
»vorden . Ivo nach sich beim Einzüge der Faseisten
beide Teil « jeder Provokation c n t ha l »

t e n sollen . In der Borstadt San Lorenzo schrit¬
ten beim Einmarsch der Faseisten vor dem Zug «
drei sozialistische Führer , um die Vereinbarung
äußerlich zu dokumentieren . Trotzdem { am c « zu
einem Zusammenstoß « , der ein mehrstündig ««
Feuergcsecht zufolge hatte » in dessen Verlans «
sieben Personen getötet und viele verletzt wur¬

den . Da « Haus d e s S o z i a l i st e n fii h r e r s

Mingriii o wurde in Brand gesteckt und die

L o t ,a l c der S o z i a l i st c n von den Faseisten
b « f e tz t.

S«ktiftt «z»Iammeitstotz mit Komm « -
»ifte «.

Rom , 31 . Oktober . ( Havas . ) Im Bor -
stodtviertcl Tiburtina ereignete sich gestern gegen
Abend ein . QnnftHt tlnitih <n Tf . iäiifan unf \ 0 . ™,Abend ein Konflikt zwischen Faszistcn und Köm -

muntsten , bei welchem nach Blattermcldunacn

acht Personen getötet und viele verletzt
wurden .

tat » 6t » «eneraistreil . .

Rom , 30 . Oktober . ( HavaS . ) In einen » vom

Allgemeinen ArbeitSverbandc erlassenen Aufrufe
» verde » die Arbeiter vor der vom komnninistische »
Gewerkschaftsvcrbande ausgegebenen General -

strcikparolc gewarnt . Die Arbeiterschaft wird auf -
gefordert , Ruhe zu bclvahren und Vertrauen in
die Zukunft zu hegen .

Fahnenftucht der Kommunisten .
Pari «, 31 . Oktober . Oavas . ) Aach einer

Meldung aus Ron » haben alle k o m in u n i st i »

scheu G e in e i ii d e v c r t r c t u n g e n ihre

Demission gegeben . Die k o m in n n i st i -

s ch c » Führer haben um Pässe ins A n s

l a n d ersucht .

Demobilisierung der Freisten .
Rom , 31 . Oktober . ( Agence Stcfani . ) Di »

Fascistenführcr ordneteit die Demobilisierung der

Faseisten <w, »reiche sich jetzt in großer Zahl i »

Rom befinden . Nach dein Umzüge , der beute

abends stattfindet , »Verden sich die Faseisten i n

c Heimat begeben . Die Situation in

Italien ist wieder n o r in a l ( ! ) . Di « öffentliche

gvmirmvvrwomw vovo - t ? ? ? ? ?

Meinmig begrüßt mit großer Befriedigung die

Lösung der Krise . ( Es in Nachrichten deS offiziellen
Büro » anders zu lesen , tonnte niemand erwarten .

D. Red. )

Fmperialiften unter einander .

Rom , 31 . Oktober . ( Stefani . ) Tie Blätter

veröffentlichen die zlvischen M u s s o l i n i und
D A n n >l n z i o gewechselten Depeschen .
Mussolini erklärt , er werde maßvoll sein und den

Sieg nicht mißbrauchen . DÄnnnnzio erklärt ,
man müsse die Kräfte konzentrieren . und Jta -
l i e » seiner großen Zukunft zuführen .
Die Blätter veröffentlichen auch ei » Schreiben
D' Antinnzws , in welchem er empfiehlt , die Wah¬
len erst im Frühjahre vorzunehmen , damit sich
die neue Regierung auf die Grundlage des

» cr t i o n a l e n Wiederaufbaues stellen
könne . Arbeit »verde ' die Schöpferin des

großen Vaterlandes sein müsse ». Die

Z u I n u f t öffnet sich vor Italien wie ein
I r i » m p h b o g e n.

Mussolinis AudeapoNttt „stetig ".
Rom , 30 . Oktober . ( Havas . ) Mussolini

erklärte gegenüber Journalisten , daß die au « -

tv ä r t i g c Politik des neuen . Kabinetts eine

feste sein und olle Ucbcrstürzuuge» vermeiden
werde . Sic »vird von den Gefühlen der Freund -
schaff und Loyalität zu den Alliierten

durchdrungen sei ».

Ein italieullch ' UNgarisches Biiadnis ?
Berlin , 31 . Oktober . ( Eigenbericht . ) Die

/ >eu ) schbnrgerliche Presse mit Aus -

nähme der dentfchnationalen Blätter sieht den

Boogängen in Italien mit Besorgnis zu . Wenn

auch angenoinmen wird , daß in Teutschland für
geheime Verschwörungen und pntschistische Abc » -

teuer kein Boden ist , so befürchtet man doch , so -
wohl beim Zentrum sowie in der deutschen
Volkspartei , daß das gelungene Unternehmen der

Faseisten ähnlich gesinnte Elemente in Deutsch -
land veranlassen könnte , den Versuch zu einer

Nachahmung zu unternehmen . In diesem

Zusammenhange schreibt der „ Vorwärts " :
Wie uns mitgeteilt »vird , haben die italieni -

s ch e n Fascistenführcr erst vor einigen W o -

che » i » Budapest wichtige Vcrl >andl »ligcn mit

dem Regenten Ungarns , H o r t h y, geführt , die

die internationale Politik betrafen . Als der g e
m e i n s a in c F c i n d des jafeiftifdK » Italien
und de » rcvanchebcdürfligcn Ungarn erscheint
I u g o s l a w i e n, da « seinerseits » viedernm sei
neu territorialen Besitzstand durch Zugehörigkeit
zur Kleinen Enteute zu schütze » versucht . Als

Gegner dieser Kleinen Entente hebt sich vom Hin

tergrund ein i t a l i e n i s ch - n n g a r i s ch c s

Bündnis deutlich ab . Würde dieses Bündnis

gegen Jugoslawien aktiv werden , so entstünde die

Gefahr eine « neuen Kriege «, in den die Tschecho -
slowakrl , Polen und Rumänien mit hineingerissen
werden könnten .

Znlmd .

sivität " auch »vciterhin bleiben und das Ver -

sprechen der Lodginan und Jung , »nit den „her -

kömmlichen Mitteln des Kampfes zu brechen ",
„endlich einmal die Welt aufkorchen zu lassen "
und „ die Kleine Entente zu zwingen , sich mit

der Frage der Deutschen in den Sudetenländern

zu beschäftigen ", »vird sich bald als das entpup -

Pen ivas es ist : ein Versuch , die deutsche Bc -

bölkentng mit „ revolutionär " klingenden

Schlagtvorten frech hinters Licht zu führen , als

ob sie. die sich die Radikalsten nennen , die

besseren und erfolgreicheren Kämpfer »» » das

Sclbstbestinnnungsrccht wären .

Einen anderen Schwindel hat man längst

durchschaut : das ist die Anmaßung der Herren

Dcutschbürgerlichen , stets im Namen des beut -

schcn Volkes zu sprechen, als ob sie allein auf

der Welt und nur sie das deutsche Volk wären .

Man kann sich eines Lächelns nicht erwehren ,

wenn man in ihren Zeitungen liest , daß die

Reden Krcpcks und Lodgmans den „ Anfang

einer neuen Zeit " bedeuten , und daß die „Stel¬

lung der Deutschen im tschechoslowakischen Par¬

lament " nunmehr „präzisiert " sei . . Dasselbe
Blatt , es ist das „ Prager Tagblait , dessen

einziger Zusammenhang mit dem deutschen

Volke in Abonnenten und Inserenten , aber nicht

in Wählern besteht , unterfängt sich auch , im

Namen des „überwiegenden Teiles der deutschen

Bevölkerung " von der Politik der Natio -

nalvcrbändlcr schlechthin als von der „ d c u t -

f ch c n Politik " zu sprechen , und es tut so. als

ob die Herren Krepck und Lodginan die beiden

und einzigen Pole der „deutschen Sudetenpoli -
tik " »vären . Aehnliche Fälschungen leisten sich
auch die andere » ! dcutschbürgerlichen Blätter , die

iilit besonderer Vorliebe daran vergessen , daß
nahezu die Hälfte der deutschen Bevölkerung
weder mit den Herren um Krepck noch xttti

Lodginan etwas zu tu » haben will , sondern im

Lager der deutschen Sozialdcinokratie steht .
Wenn Herr Krepck mit dein „ Kampf bis zuin

letzten Blutstropfen " droht , weil die Agrarier
die Vermögensabgabe nicht zahlen wollen , so
führt er eben nur für diese das Wort , ebenso
»vie Dr . Lodginan seine „ Parolen " im Rainen

seiner Allergetreuesten ausgibt und nicht in

jenem der Deutschen überhaupt . Die Massen
der deutschen Arbeiterschaft lehnen Krcpcks
„aktivistische " und Lodgmans „pafsivistische "
Politik gleichermaßen ab und verlangen eine

Politik der nationalen Versöhnung . Sic werden

sich daher weder von der einen noch von der

anderen „ Richtung der deutschen Sudetenpoli -
tik " der Deutschbürgerlichen ins Schlepptau
nehmen lassen . Das mögen sich die Herren ge -

heits - oder einer Zweiheitsfront gefallen ,
hetis - oder einer Zweiheitssront gefallen .

Die tschechische Presse über den Faszistcn
putsch . Der Faszistenputsch Hai auf einige tsche

chisthe Nationalisten anft eckend gewirkt . Gar

zu gerne würde » einige - Heißsporne die Methoden
de » FasziSmnS aus Italien zu uns übertragen .
Wir haben in unserer gestrigen Nummer das Ein

treten des Abgeordneten Hndec für „ ein wenig
Fafzisnms " vermerkt , gaben heute das Loblied des

Organ » der tschechischen Nationoldemokratcn , der

„ Norodni Listy " , auf die italienische Band !

lengesellschasl wieder . Da » Blatt schrcibtnnlcran
derem : „ Diese Partei ( die faszistischc ) darf nicht
al » eine Partei , die sich au » einer Bande von
Räubern rekrutiert , hingestellt werden , als was sie
ein Teil der tschechischen Oeffentlichkeit unter dein

Eindruck der sozialistischen Propaganda betrachte ! .
Wenn sie , leider Gottes , zur Unterdrückung der

Feinde des Vaterlandes , welche in ihren listigen
Kämpfen in der Wahl der Mittel nicht tvählerisch
waren , Gewalt anwandle und vielleicht noch an¬
wenden wird , so werden dadurch kpineSiveg « die

Ideale der fafeiftifcheu vaterländischen Partei bc

rühm Ivcrdc ». Kein Kampf um Prinzipien konnte

bisher in Ruhe ausgekämpft werden , ivas ivohl
das Ideal wäre . Bei der Verteidigung der Na¬

tion und des Vaterlandes ist nötig zu beachten ,
welcher Feind unterdrückt im»täten soll und

welch « Methoden , er selber benützt . " Das Blatt

hofft dann , daß sich die Haltung der Faszistcn zu
den Jugoslawen ändern werde und daß Mussolini
nicht vergessen werde , daß die Jugoslawen Ver

bündele im Kriege waren . Der „ C a S" bespricht ,
offenbar unter dem Eindruck des Fasziste,rumstur
zes in Italien , die nationalistische Agitation derer
urfd Kranial ' und sagt : „ Wer in einer demokra¬

tischen Republik mir der Gasse droht , mit Ungc -
sctzlichkeitcn und mit Gewalttaten ist kein Demo -

krat , sondern entOveder ein grober Dema¬

goge oder ein verhüllter Reaktionär - ,
in jedem Falle aber arbeitet er gegen den Staat
und feine Lebens Interessen . Wir haben die Repu¬
blik vor dem roten Bolschewismus geschützt , w i r
werden sie auch vor dem weiß - roien
F a sz i S m » S bewahre n" . Die ebenfalls na

ttonaldemokratische „ Narodni Politik « "
nimmt einen grundsätzlich anderen Standpunkt
ein als die ihr nahestehenden „ Narodni

Listy " . Sie verweist vor allem auf die saszistifchc
Forderung nach Revision der Verträge mii Ingo -
slawien und sagt , daß die Außenpolitik der ,yajzi -

stcu eine BennruhigungEuroPa s beben -

tct . Da « Mittagsblatt der „ N a r o d n i L i st h" ,
die Narodni D e m o k r a c i c", antwortet be -

reit » dem „ C a s " in einer Weife , die das lvahrc

Gesicht der Kramarpartei zeigt . Das Blatt meint :

„ Es wäre viel nützlicher , Ivenn sich unser Offi -
ziosns um den deuffck >c>i Hochverrat und die

deutsche Gewalttätigkeit kümmern würde . Wenn

die lsiernmnophilen in ihrer bisherigen Taktik

fortschreiten , wenn sie den deutschen Hochverräter »
nnd Spionen weiter nachlaufen werde » , wenn sie
zu den Leiden unserer Minoritäten gleichgültig
bleiben werden , dann droht allerdings

a u ch b c i u n s d c r F a s z i s m u s. 11 n d d c r

arme „ 0 a o " wäre der letzte , der diese
nationale Bewegung unterdrücken

k ö n n t e . " Tic Kramarleute sangen also an , recht
deutlich zu werden . Die klerikale » ,Lidove
L i st y" glauben , daß der Herrschaft des Fafzismus
die Aera des Klcrikalisinus folgen wird . Der

agrarische „ Veirkov " sagt : „ Weirn Mussolini Bor -

sitzender der Regierung wird , sind die Aussichten
für Italien trübe . Die Faszistcn » verde » genötigt
sein , terroristisch zu regieren und hauptsächlich
birgt ihre Außenpolitik viele Gefahren für den

Frieden nicht nur Italiens , sondern ganz Euro -

paS in sich. Sie verlangen eine Erweiterung der

Verträge mit Jugoslawien zu Gunsten Italiens ,
fordern größere Rechte im Mittelmecr und an der

Adria , fordern einen größeren Teil der Repara¬
tionen , als ihnen zugesprochen wurde . Da bei

ihnen vom Wort zur Tat nicht weit

i st, f o ist die Gefahr ernster Verwick¬

lungen augenscheinlich . Ihre jetzige
Bewegung wird Opfer fordern . Entweder wird

es der FasziSmus fei », der sich in seine verschie -
denen Atome auflösen wird oder »vird Italien
leiden . " DaS „ Pravo Li du " sagt , daß da «

Regime , tvelches in Italien nun zur Macht ge -

langt , nicht nur die Reaktion im Inner » bedeutet ,

sonder » eine S t ä r k n n g d e r e u r o P ä i s ch e n

Reaktion überhaupt darstellt . Das Blatt

fragt zum Schluß : „Ist es unter diesen Umstän¬
den nötig , zu beweisen , wie verantwortungsvoll
die Aufgaben der Demokratie in Mitteleuropa
sind ?" Da » „ R n d e P r a v o" , das allen Grund

hätte , an die Frage , warum es i „ Italien s o ge¬
kommen ist, nicht zu rütteln , unter sucht dennoch
die Ursachen der Faszistenrevolution und findet
die . Hauptschuld — an den reformistischen Sozia -
listen . Wenn es sagt , daß die Ereignisse in Italien
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ctitc Lehre fein müßten für das Proletariat , so hat
es aber , allerdings in einem anderen Sinne ,
recht .

Das karpathoruffifche Problem rückt durch
aus Amerika kommende Nachrichten nunmehr auf
die Tagesordnung der rfchechofloiixiHschen Politik .
Nach einer Meldung der „ Tribuna ist eS dem

gewesenen Gouverneur Karparhorußlands , 2 a t •

foviC , gelungen , die gesamte karpathorussische
Emigration , die in Amerika lebt , auf einem Pro «
gmmm zu vereinigen . Zu Beginn des neuen Iah -
res soll unter Teilnahme der Anhänger der rufst «
scheu und ukrainischen Richtung eine große To «

gung stattfinden , deren Ziel eS ist , eine Einigung
in der Autonontiesrage zu erreichen . In karpatho -

russischen Kreisen wird behauptet , daß Dr . Zelte

viä die Wahl eines besonderen diplomati -
scheu K o m i t e c S vorschlägt , das sich nach dem

Kongreß zur nordamerikanisclien Regierung und

zu den Regierungen der ' europäischen Großmächte
begeben soll, » m inSachendeSPittübur -
ge r Vertrages zu intervenieren

u n d s e i n e E r f ü l l u n g z u f o r d e r n. Die

„ Tribuna " halt diese ' Nachricht für gefährlich und

begründet das Borgehen Zattovies in dessen Feind¬
schaft zu S v e h l a , der von Zatkoviö als der größte
Gegner der Autonomie Karpathornßlanids bezeich -
not tmirde . Dassellie Blatt meldet , daß sich um

Karpathorußland seit einiger Zeit in auffallender
Mise Sowjetrußland interessiere . Die

Der Staatsvoranschla
Wie im Borjahre begann auch diesmal die

Generaldebatte über tws Budget damit , daß der

Referent , der Finanzminister und sämtliche c- pre -

eher der MehrheitSparteieu begeisterte Lobhymne »
über die geleistete Arbeit anstimmte » und durch -

wegs günstige Zahlenresultate vortrugen , kttrz
einen ungeheueren Fortschritt gegenüber den frit »

Heren Iahren , im Staatsvoranschlag feststellten .
Allen Anzeichen nach soll es , wie der Referent er -

klärte , zu keinem Nachtragsbudget kommen . Wenn

trov dieser günstigen Prognosen alle Oppositions -
redner darin übereinstimmten , daß sich im ganzen

nichts gegenüber dem Vorjahre geändert habe ,

so sind wohl die Zweifel berechtigt , welche dem

Optimismus der Majorität entgegengesetzt werden

müssen . Neu war die Ankündigung Raschins , daß
das Budgetjahr bis zum ersten April verschoben
werden soll . Ferner erklärte der Fittanzmittister ,
es sei das Bestreben vorhanden , in der Budget -
gesetzgebnug zu internationalen Prinzipien zu ge -

langen . In der Debatte ergriffen von unseren
Genossen die Abg . Tau b, H a ck e n b e r g und

D i e t l das Wort .

Der Budgetausschuß trat gestern in die Ber -

Handlung über das Budget ein . An der Sitzung
nahmen Finanzminister Dr . Ras eh in , der Prä¬
sident des Oberste » Rechnungshofes Dr . Kör -

iier und die Vertreter der einzelne » Ministeriell
teil . Bor Eingang in die Tagesordnung erklärte

Abg . Taub ( deutscher Soz . - Dem . ) , daß das Bud -

gel entgegen den Bestimmungen der Eleschäfts -
ordnung dem Ausschüsse zugewiesen wurde , bevor

eö dem Hause vollständig vorlag . Ans diesem for¬
mellen Grunde beantrage er , in die Verhandlung
des Budgets erst einzugehen , bis es in der näch¬
sten Plenarsitzung des Hauses ordnungsgemäß zu¬
gewiesen sein wird . Minister Dr . Nascht » er¬

widerte , daß Gegenstand der Verhandlungen des

Ausschusses bloß das Fittaitzgesetz ist , während
die einzelnen Hefte der verschiedenen Ministerien
bloß als Erläuterungen anzusehen sind . In die

AiletAütgMrW und ander ;
S»ei » ngSM .
Von Alpha Omega .

Int Jahre 1001 faßten die Bäckermeister in

Wien den Beschluß , ihren regelmäßigen Knuden
keine Atlerheiligensttitzel mehr ztt schenken . Bis

dahin hatte sich dieser Brauch erhalten , der schon
eine abgeschwächte Form einer uralten allgemeinen
Sitte war : Zu Allerheiligen oder Allerseelen wur -
den in germanischen , romanischen und slawischen
Länder » Brote in verschiedensten Formen ver -

schenkt , hier an die Palenkinder , dort an alle
Kinder des Ortes , an die Hausgenossen und an
die Armen . Es ' gab auch eigene Stiftungen
für diese Spendelt . In vielen Gegenden Oester-
reichs , Böhmens , Deutschlands und der Schweiz
ziehen heute noch die Kinder oder die armen Leute
mit ihren Kindern von Hof zu Hof , um das

„ Seelenbrot " zu erbitten , ttnd bis vor kurzer

Zeit wenigstens lvar selbst der größte Dorfgeizhals
an diesem Tage freigebig . Früher wurden auf
einem größeren Banerngnte für diesen Tag Hun -
derte von Brötchen gebacken und je mehr geholt
wurden , desto froher waren der Bauer und seine
Hausfrau - , das war ein gutes Vorzeichen für die

nächste Ernte , für ein gutes Schmalz - lind Butter -

jähr .
Auch diese Form der Beschentung mit Gebäck

ist jungen Datums . Die Kinder und die Annen

sind die Stellvertreter derjenigen gewor -
den , für die in ältester Zeit diese Scelcnbrote g e-
backen wurden . Ter Name sagt es schon: Für
die Seelen , für die armen Seelen der Ber -

storbeneit waren sie bestimmt .
Der sreirische Dichter Peter Roseggerhat

das für Steiermark halbwegs richtig erfaßt und

anschaulich erzählt : „ An einem Tag im Jähr , in
der Nacht auf Allerseelen dürfen die Seelen das
Fegefeuer , in dem sie nach lieblich -christlicher Vor¬
stellung schmoren , verlassen , und da kehren die

Sowjets ertrügen es nicht , daß die national - kul -

turelle Bewegung in Karpachorußland . die zur
Ukraine neigt , wachse . Der Standpunkt Moskau »

ist begreiflich , wenn man weiß , daß die Sowjet « «
gieruitg auch die wachsende nationalpolitische Be -

wegung in der Sowjetnkraine nur ungern trägt .
- Das Sowjetblott akanunc " kritisiert unter

dem Titel „ JUtfsen oder Ukrainer ? " die

Politik der tschechoflowokischen Regierung und

führt aus , daß die Karpathorussen auf diese Frage
selbst antworten , daß sie „ein bloßer Zweig der

großen russischen Nation " seien . Aber die tsche -
chische Regierung will auf jeden Fall zwischen die

russische Nation und die Bevöllerung Karpatho -

rußlands « inen Keil treiben . Unter Mithilfe der

alten österreichischen Theorien beweisen die Tsche -
che » der Bevölkerung Karpathorußlands , daß sie

nicht russisch sei , sondern „irgendwie ruthenisch " .

Tiefer ' Streit zwischen Bevölkerung und Regierung
ist ln die Verwaltung übergegangen . Zwischen
den Regicrttttgsorganeu und der Bevölkerung
kämen Streitfälle vor und oft enden diese Streit -

fälle durch Benützung eines klassischen administra¬
tiven Arguments , nämlich durch Ausweisung oder

Borgerichtstellnng des unfolgsamen Ruthe « « «

wegen antistaatlicher Agitation . — Hoffentlich
wird die Regierung sich jetzt veranlaßt sehen , ihre

Untätigkeit in der karpachorussischen Frage attszit -

geben .

im Budgetausschub .
Gesetzsanmtlitttg wird nur daS Fittanzgesetz auf¬

genommen . Daher sind die Einwände des ?lbg .
Taub gegenstandslos . Er bedauerte , daß Abg.
Taub nicht die ungeheuere Arbeit anerkenne , die

daö Bndgetdepartement dos Ministeriums geleistet
habe und die es ermöglichte , daß der Ausschuß
schon vor der Generaldebatte alle Hefte des Bud -

gelS in Händen habe .
Sodann wurde in die Generaldebatte über

das Budget eingegangen .
Generalberichlerstatter Dr . Srdinko betonte

zunächst , daß sich das . Haus heuer allen Anzeichen
nach nicht mir einem NächtragSkrcdit für das Jahr
1922 ztt beschäftigen haben werde . Ein zweites
günstiges Moment liegt darin , daß bereits der

Rechnungsabschluß für das Jahr 1019 vorliegt ,
der im Manuskript den Mitgliedern des Ausschus¬
ses zur Verfügung gestellt wurde . Der Redner

erklärte ! Aus einem flüchtigen Einblick in den

Rechnungsabschluß für das Jahr 1919 geht her¬

vor , daß das Ergebnis der Gebarung für dieses
Jähr gegenüber dem Borjahre um 2192 Millio -

n e n Kronen günstiger ist . ' Die Arbeit , die

das Kontrollantt geleistet hat , ist ungeheuer . Wir

können sagen , daß wir der erste Staat auf dem

Kontinent sind , der über das erste Jahr der Nach -

kriegÄvirtschaft einen Rechmmgväbschluß fertig
hat . Auch die vorläufigen Ziffern der Rechnungs -

Abschlüsse für die Jahre 1920 und 1921 weisen
ei » günstiges Ergebnis auf . Für das Jahr 1920

betrugen die tatsächlichen Ausgäben 12 . 303 Millio¬

nelt , die Einnahmen 12 . 907 Millionen . Es ist
also ein U e b c r s ch n tz von 014 M i l l i o tt e u

vorhanden . Für 1921 betrugen die tatsächlichen
Ausgaben 13 . 725 , die tatsächlichen Einnahmen
17 . 003 Millionen , eS ist demnach das Ergebnis
der Gebarung um 1880 Millionen günstiger .
Nicht minder erfreulich ist, daß wir anscheinend
den Kulminationspunkt der Ausgaben überschrit -
ten haben . Im Jahre 1919 halten wir 8. 0 Milliar¬
den Ausgäben und 3. 7 Milliarden Einnahmen ,
im Jahre 1923 sind 19 . 3 Milliarden Ausgaben
und 18 . 8 Milliarden Einnahmen , präliminiert .

Toten in der Nacht zu ihren Angehörige » zurück
ttnd bitten um Gedenken , um ein Almosen , um
ein Vaterunser und eine heilige Messe. Äe ivitt -

fcltt und weinen , klopfen und pochen an den
Türen und Fenstern . Das ist die christliche Vor -

stelliing — die ungläubigen Gemüter schreiben
diese Geräusche in der Allerseelennacht allerdings ,
tvie in jeder anderen Nacht , den gewöhnlichen No -
vemberwindeu zu. Aber lvas soll die damit ver -
bnndene „ A rmenseeleubega st u tt g" . die

Rosegger so schildert : „ Da stellt die mitleidige
Hausmutter am Borabend Allerseelen ein Licht -
lein auf den Studentisch , damit die zusprechen¬
den Seelen eilte Leuchte hätten und allenfalls mit
dem Lantpenöle ihre bösen Brandwunden ein -

schmieren möchten . . . . . Ferner schließt die nm -

sichtige . Hausmutter ganz richtig , daß die armen
„Hascher " bei wiederkehrendem Wohlbefinden
auch Appetit verspüren müssen ! sie stellt also eine

Pfanne ihres neugebackenen Allerheiligen -
l >l ch e n a tt f d e n T i s ch und auch eine » großen

! Milchtopf dazu . " Die Seelen werden also mit

diesem Gebäck und Milch gespeist ! nach dem

, Volksglauben gehören die Seelenbrote ihnen ; und
da ist es kein Wunder , welln zum Beispiel in

. Tirol der Glaube herrscht : Wer von dem in der
Nacht fiir die Seelen auf dem Tisch stehenden
Nachtmahl ettvas wegißt , wird von den Geistern
zerrissen — mit einem Hungrigen ist nicht zu
spaßen , umsoweniger , wenn er ein Jahr hindurch
nur ein paar Brosamen bekommen hat . Was beim

Essen auf den Tisch fällt , wird ja in der Tisch -
lade gesammelt und Sonntag nachts ins Herdfeuer
geschüttet — für die armen Seelen . Die . Hausfrau
wirft nock), wenn sie den Brotteig anmächt , eine
Handvoll Mehl hinter sich, ein Stückchen Teig in
den Backofen , beim Kuchenbacken ettvas Schmalz
aus der Pfanne und den erstell kleinen Kuchen
ins Feuer — alles für die Fütterung der Seelen ,
aber offenbar gibt es wenig aus und deshalb
müssen die Seelen an einem Tag im Jahr ordent -
lich zu essen bekommen . " , •

Da » ist die uralte heidnische Vorstellung , die
aus der vorchristlichen Zeit der Germanen und

Die Staatseinnahmen sind also seit fünf Jahren
um 033 Prozent gestiegen . Dies ist ein ernstes

Menwnto für die Regierung , da » Parlament und

den Budgetanöschuß . Die L-eisttlilgssähigfeit der

Bevölkerung darf nicht überspannt werden . Seit

dem Jahre 1921 , wo dies nicht mehr geschah ,

sind die Defizit « bedeutend gesunken . Für 1922

betrug eS 928 Millionen , für das nächste Jahr
bloß 505 Millionen ! . Ei » 20 Milliardenbudget ,

ist für unseren Staat freilich zu hoch. Ein gün -
stiges Zeichen ist die Abnahme der außerordent¬
lichen Ausgaben , die von Jahr zu Jahr fort -
schreitet . Ebenso ist dies bei den Einnahmen der

Fall . Unsere Gebarung ist für das nächste Jahr

zu 90 Prozent auf ordentlichen Einnahmen auf -

gebaut . Der Referent besprach sodann die ein -

zelne « Budgetkapitel lind konstatiert , daß 50 Pro -

zcnt der Ausgaben auf das Eisenbahnnlinisterium.
m Staatsschuld und die nationale Verteidigung
entfallen . Denflzegenüber entfallen auf das Land -

wirtschaftsmmisterium nur 4 Prozent , auf daS

Bodcnamt nur 2 Prozent . Ter Referent appel -
lierte an den Finanzminister , daß im nächsten
Jahre auch die Laudesbudgets vorgelegt werden

mögen und daß ein allgemeines Bndgetgesetz ans -

gearbeitet tverde .

Finanzminister Dr . Raschin erklärte , er

stimme mit der Ansicht überein , daß der Bogen
unserer Steuern gespannter sei, als es die Eni -

Wicklung unserer Produktion und das Wirtschafte -
lcbcns überhaupt ertragen könne . Was das zu
schaffende Budgetgesetz anbelangt , so sei es mög -
lich , daß auch das Budgetjahr werde verlegt wer -

den »rüssen . Wenn bei den Staatsbetrieben das

Geschäftsjahr mtt dem 31 . Dezember endigen wird ,
würde es sich empfehlen , das Budgetjahr zum 1.

April zu verschieben , damit die Staatsbetriebe

bis zu diesem Datum die Bilanz für die vorher -
gehenden Jahre ausstellen können . Eine zweite
Angelegenheit , die cs verhindere , daß wir schon
jetzt mit einem Budgelgesetz kommen , sei das Be-
streben , daß man in der Budgelgesetzgebung zu
internationalen Prinzipien gelange . Ter Völker¬

bund verhandle bereits über diese Angelegenheit .
Was die Verrechnung anbelangt , so trachte man

. das ganze Rechmliigstvcscit so zu vereinfachen ,
daß die Rechnungsabschlüsse sehr bald vorgelegt
werden können . Ter Minister gab der Erwartung
Ausdruck , daß sich die Staalsfinaiizen günstig pnt -

wickeln werden .

Abg. Wannbrunn ( Komm . ) verwies darauf ,
daß sich trotz der Proteste der Oppositionsparteien
in den Vorjahren eigentlich am Staatsvoran «

schlag nichts geändert habe . Daher könne die

Opposition auch Heuer kein Vertrauen zu den

Ziffern haben .
Abg . Chalupa (tkch. Soz . - Tem. ) erklärte , schon

die Tatsache , daß unser Budget trotz der allgemei
neu Industrie - und Handelskrise in der ganzen
Welt « in gegen das Vorjahr um 222 Millionen
Kroneü kleineres Defizit aufweise , sei Beweis da¬

für , daß sich der tschechoslowakische Staat wirt¬

schaftlich festige .
Abg. Windirsch ( d. Agr. ) sagte , die Ziffern

des StaatsvoranschlageS bewegen sich in der glei -
che » Höhe , tvie jene der früheren Voranschläge .
Er bedauerte es , daß die parlamentarische Erspa -
rungskommission mit ihrer Tätigkeit ausgesetzt
habe . Obwohl Vertreter der Opposition , könne

Redner nur den Ausführungen des Finanzmini -
sters Dr . Raschin zustimmen , soweit sie sich auf die

Konsolidierung der finanziellen Verhältnisse des

Staates beziehe ».
Abg. Saidl (tsch. -soz. ) meinte , notwendig sei

die Vereinheitlichung des Steuersystems . Reimer
wendete sich in Besprechung der Personalausla -
gen gegen die Bestellung einer großen Beamten -

Hierarchie und kritisierte den Mangel an Verant¬

wortungsgefühl bei einige » hohen Staatsbeam -

Slawen herrührt , aber ebenso bei allen antiken

Religionen bestand . „ Die Well steht offen ", sagten
die heidnischen Römer „ an drei Festtagen im

Jahre , die Unterwelt öffnet sich , die Manen , die
Seelen der Toten steigeil zur Erde empor . " Nach
der Meinung der heidnischen Germanen hielten
sich die Seelen der Verstorbenen , besonders zur
Zeit der Herbststtirme , unter den Menschen auf
und mau mußte sie durch gewisse Gebräuche b c-

s ä n f t i g e n. damit sie keinen Schaden stiften ,
weder dein Menschen , noch dem Vieh , noch den
Feldern . Man ladet sie daher lieber an bestimmten
Tagen ein und setzt ihnen Speise und Trank vor ,
ißt mit ihnen gemeinsam in den ältcstep Zeiten .
Das ist so in ganz Deutschland geweseil tvie bei
den Slawen . Bei de « Littcniern legt man ihnen
schweigend kleine Stückchen Nahrung unter den
Tisch , glaubt sie rauschen zu hören und zu sehen ,
wie sie sich vom Duft und Dampf der Speist
nähren . Ist aber das Mahl zu Ende , dann sucht
man sie los zu werden : „Vergebet . Seelen
der Verstorbenen , erhaltet uns Lebenden den
Segelt und gebet Ruhe zu Hause . Geht , wohin
euch das Geschick ruft , und richtet beim Fliegen
über unsere Schtvellen , Hausflure , Wiesen und
Felder keinen Schaden a ». " So war es
überall . Einerseits die Furcht vor den Bosheiten
und der Rache der Seelen , anderseits die Hoff -
ii l» it g, daß da § gemeinsame Speisen mit den See -
len der Ahnen , die Kommunion , der ganzen Sippe
Gesundheit , Fruchtbarkeit , Segen bringen werde .
Diese mystische Vorstellung liegt letzten Endes
ebenso den Liebesmahlen tnid Abendmahlen der
heidnischen Mysteriensekten ( Mithra zum Beispiel )
und des Christentums zugrunde , tvie dem Backen
und Verschenke » des Seelenbrotes , das eine A b-
lös » na des früheren Bro topferS für
die Seelen selbst darstellt .

'

Da finden sich zahllose Uebergänge . In Basel
gab es noch im 15 . Jahrhundert ein T t i f t u u a,
nm am Allerseelentag Brot aus die Gräber
zn legen : nachher Wurde es den Armen geschenkt
In Hallein und im Augsburgischen wurden noch
bis in die » euere Zeit die „ S e e l e >l b r e z e l n "
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ten . Die Staatsverwaltung müsse derart auSge -
baut werden , daß die entscheidenden Beamten

sich ihrer Verantwortung bewußt sind und mit

einer Kontrolle ihrer Arbeiten rechnen.

Abgeordneter Genosse Taub

erklärt , er könne diese Verhandlung nicht vorüber -

gehen lassen , ohne wieder gegen das EilzugSUmpo
ganz entschieden zu Protestieren . Durch das be

schlennigtr Tempo wird eine Kontrolle und eine

ans voller Kenntnis der Materie beruhende Kri¬

tik unmöglich . Ter BudgeiauSschnß tritt heuer
am 31 . Oktckber , also um 5 Tage später in die

Verhandlungen des Budgets ein , lvcShalb der

Redner an den Vorsitzenden die Anfrage richtet ,
tvaS er in Wahrung der Rechte des Budgetaus
schnsseS getan habe . Genosse Taub hält es für
seine Pflicht , sich anläßlich der Beratung des

Budgets eingehend mit dem Obersten
Kontrollamt zu beschäftigen . Dieses hat nach
' dem Gesetz den Rechnnogsabschluß längstens bin¬

nen 18 Monaten vom Ablauf des betreffenden
BertvalttiiigSjahres gerechnet , dem Parlament zur

Prüfung vorzulegen . Dieser Termin tvurde nicht
eingehalten , trotzdem es im alten Oesterreich mög¬
lich lvar , den Rechnungsabschluß in einer Frist
von neun Monaten festzusetzen . Nach den Be

stimmungen des FinanzgesetzeS sollen die Mini -

sterien die bewilligten Betrage mir in monatliche »

Teilbeträgen in Anspruch nehmen , was aber nicht
geschehen ist, ivestvegen Redner den Präsidenten
des Obersten Kontrollamtes um Aufklärung er¬

sucht . Das Oberste Kontrollaiilt müßte aber auch
berichten , welche Anstalten kontrolliert lvnrdcit ,

mit welchem Erfolge dies geschah , ob dem Mini -

sterrctt Bericht erstattet wurden und ob der Mini¬

sterrat eventuelle Mißstände abgeschafft bat . ES
werden auch die monatlichen Ausweise über die

Steuereingänge des Staates nicht veröffentlicht .
Eine zweite Institution , mit der der Redner

gezwungen ist , sich zu beschästigen , ist die Er

sparuugsko ntmissio « , für die der Finanz -
minister so viel Worte der Anerkennung gefunden
hat . Diese Kominission hat seit dem 3. Mai über

Haupt keine Sitzungen mehr abgehalten . Auch sonst
umreit die Arbeiten der Kommission keine solchen ,
daß sie Anerkennung verdient . Ein Jahr ist feit
ihrer Einsetzung vergangen und ihr Vorsitzender
Dr . Kramarsch . hat eS bisher nicht für notwendig

befunden , der Rationalversainmln »g Bericht zu
erstatten .

Gegenüber dem . was der Finanzminister über
die geschickte Deflationspolitik der Re -

gierung gesagt hat , verweist Abgeordneter Taub

auf einen Londoner Bericht der „ Lidove Roviny " ,
in dem lt . a. gesagt wird : „ An der Deflation hat
in erster Linie Interesse das Finanzkapi¬
tal . Das Finanzkapital siegt durch die Deflation
und seine Erfolge in Amerika und England sind
so in die Augen fallend , daß jedem die Lust ver -

gehen könnte , diese Versuche in einem Staate zu
wiederholen , der so vielerlei Gefahren ausgesetzt
ist , wie die Tschechoswwakischc Republik . " An
einer anderen Slelle wird in diesom Berichte ge¬
sagt : „ Der Kurs der tschcchoflotvakischcn Krone
ist heute unnatürlich . Die Tschechoslowakische
Krone ist heute die am meisten übernotierte Ba -
lnta Europas . Ihr Kurs entspricht nicht der Kauf¬
kraft und infolgedessen weicht jeder der Republik
aus . der gerade nicht einkaufen muß . " Schließlich
werden in dem Bericht die Schuldigen folgender -
maßen festgestellt : „ Tie Teuerung der tschechoslo¬
wakischen Aaren im Auslände lind die Arbeits -

losigkeit ist unsere Schuld . Sie fließt ans der Un¬

fähigkeit jener , denen die Valuten - und Devisen -
Politik in die Hand gegeben tvurde , und die da -
mit uingegangen sind , wie mit Tarockkarten .

Heute haben uns fremde Börse « » « im Schlepp¬
tau , ihre Presse schmiert unS Honig nm den

am Allerseelentag auf die Friedh ofstein e
und Kreuze gehängt . Bei Bozen , in Südtirol ,
wurde das Tolenopfer in dieser Nacht vor da »

Haus , in der Oberpsalz an das Fußende
der Gräber eine Schüssel mit Weihwasser und

Brosamen „ zum Abspeisen der armen Seelen "

gestellt . In Oberbayern wurden bei jedem Leichen -
begängniS auf der Totenbahre in der Kirche „drei
weiße Seesengaben " ( Mehl , Eier , Salz ) , ferner
Teelenwecken , Seelenzöpfe , ein Laib schwarzes
Brot , ein Laib Weißes Brot , schöne weiße Rudeln ,
als „Altaraustrag " aufgehäuft — und dasselbe
wurde am Allerseelentag auf die Gräber ge «
stellt . In Böhmeil und Bayxrn gab es au diesem
Tage „Seelbäder " , wo als Stellvertreter
d e r T o t e n, die von der laugen Reise beschmutzt
sind , die A r m c n der Stadt gebadet , geschröpft
und zur Ader gelasseil wurden .

Die Gabe zur Speisung für die Toten hat die

verschiedensten Formen . Seelenmehl ( als
Seelenspeise schon bei den alten Aegyptern und
Römern üblich ) : Seelenbreiin semer ältesten
Form als Hirsebrei ( in Teutschtirol im hölzernen
„ Seelennapf " auf die Gräber gestellt ) ; Seelen «
k l e i st e r ( Ostpreußen ) ; Seelenbrot in run -
der Form als Laib oder durchlocht als ringfönni -
ges Brot an einer Schnur gereiht ( auch als Wall -
fahrerbranch um den . Hals gehängt ) ; Soppen «
laibche u, „ Allerseelerl " genannt ( Egcrland ) :
Trogscharre oder Molterscharre ( aus
dem zusammengekratzten Teigrest im Trog oder
Molter ) auch „ A r in e n s e c I c it m u t f ch c I i "

genannt ( Schweiz ) . Neberlieferungen aus der äl -
tereu Zeit , wo es noch kein feines weißes Mehl
gab , sind die dunkle » Brotformen , die „ schwarzen
Wecken " in Böhmen , die ans Bnchwoizetiinehl oder
auch mit Ztisatz von Bucheckern verfertigten röt «
lichbrauneit „ Seelenbüchcln " in Ober¬
bayern . Gerade die geringe Schmackhaftigkcit die¬
ser treubewahrten Seeleizspeise ist ein Beweis für
ihr hohe » Alter .

Aus weißem Mehl sind die S e ni in e l n und
W c ck c n st, allen Formen , darunter recht charak -
teristische : „ Schienbeine " ( Niederbayern ) ,
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Munt , und wir schöpfen auS ihr das Fimmzevan -
gelium . "

Genosse Taub wendet sich dann gegen jene ,
die sich der Täuschung hingeben , daß die gegen -
wärtige Krise vorübevgehcnd ist. Wir wer¬
den nach dieser Wirtschaftskrise , davon bin ich
felsenfest überzeugt , wenn nicht bald eine Aende -
rung im Kurse eintritt , eine schwere , vielleicht
eine der schwersten Finanzkrisen zu bestehen ha -
den , die es vielleicht überhaupt gegeben fjort , und
ob unsere Volkswirtschaft aus diesen Wirren so
hervorgehen wird , wie wir alle wünschen wür¬
den , möchte ich mehr als bezlveifcln .

Der Staatsvoronschlag bringt auch eine Treu -
ltung des PersonalaustvandcS von den Sachaus -
gaben. Dies geschieht nur aus dem Grunde , nm
ein Argument zu haben für den Abbau der
Staatsbeamte nge Hölter . Schon im
Ausschuß wurde darauf aufmerksam ganiacht , daß
die Staatsbeamten die erst ? Erhöhung ihrer Be
zügc erst im Jahre 1018 nach vier Kriegsjahrcn
erhalten haben . Wenn man die Bezüge der Staats -
bcamten mit ihren Friedensbezügen vergleicht ,
findet man , ^ aß in den niederen Kategorien eine
siebenfache Steigerung der Grundbczüge vorge¬
nommen wurde , in den höheren eine vierfache .
Damit vergleiche man nun die gegenwärtige Teue -
rung gegenüber dem Jahre 1011 . Außerdem ho-
ben die Staatsbeamten unter der durchgeführten
Mieizinssteigenliig zu leiden . „ Und soll ich ihren ,
meine Herren , das Lob der Pensionisten vor
Augen führen ? Ist es denn denkbar , daß wir an
deren Los immer achtlos vorübergehen nnd nicht
endlich den langgehegten Wunsch erfüllen , der
auch im Interesse der Staatsverwaltung liegt , sie
in ihrem Einkommen den aktiven Beamten gleich
zil stellen ?"

Es wurde an * gesagt , Herr Dr . Raschin habe
das Gesetz über die Durchrechnung der Dienstjahrr
als unseliges Gesetz bezeichnet . Meiner Ansicht
noch ist dieses Gesetz dös erste , ini ! wrlck >em den
niedrigeren Kategorien der Beamtenschaft ein Ent¬
gegenkommen gezeigt wurde . Ich olaubc . der . Herr
Finanzminister wird auf Granit beiße », wenn er
vielleicht das Bestreben haben sollte , es zu be -
seifigen .

Redner beschäftigt sich dann mit einzelnen
Budgetposten . Die Warrmunsahsteucr müßte ent -
sprechend ' deu gesunkenen Preisen herabgesetzt wer¬
den . Die Zuteilung an die Länder ist nm 177
Millionen geringer angesetzt . Was muß das für
Folgen liaben für die Länder , von d- ieit wir wis -
sen , daß sie ebenso wie die Gemeinden in einer
BankroiNvirlsche . fi stellen und der Tag nicht fern
ist, wo , alle Selbstverwaltilugskörpev erklären

lverde », daß sie nickt weiter lvirtsckxlficn können ?
Es müsse auch gefragt werden , lvar > mit den In -
vesfifionSPrograminen der frühere » Bndgels ge -
schehen ist, was davon realisiert wurde nnd welche
Beträge in Anspruch genonimen wurden . Der
Redner wendet sich sodann dem M i n i st e r i u in
f ü r R a t i o » a l v e r t e i d i g u n g zu und weist
nach , daß bloß die Posten verringert erscheinen ,
wo das Ministerium von früher her gesättigt ist,
während andere Posten eine ganz w s e n t l i ch r
Erhöhung auszeigeu . So ist der Pferdeeinkauf
von 30 auf 33 Millionen , dir Luflschifiahrt von
103 auf 13 », das Eisrnbahnivesen von 3 auf 18 ,
Automobilwescn von 73 aus 8 » , Munition von
191 auf 254 , besondere Kriegöbedarseartikel von
11 ans 20 , Artillerie von 28 aus 34 , Explosivstoffe
von 33 ans 44 , militärische Konzenirierungen und
Uebilngcn von 40 ans 32 Millionen gestiegen .
Das zeugt nicht gerade von Frirdenüstimmung .
In der politischen Pertvaltung kostet Böhmen ,
Mähre » und Schlesien , die uisanlinen l » ?1lillio -
neu Einwohner da ben 07 Millionen , die Äolva -
tri allein 83 Millionen , Für Kulturzwecke werden
trotz der Deflation wie im vorigen Jahre 34
Millionen ausgegeben . Karduhorußland lostet 909
Millionen und bringt nur 494 Alillionen ein . In
den drei fehlen Fahren betrügt der gesamte Ab »

„ Totenbeinchen " ( Oberfranken und Enga -
diu ) . — genau dem menschlichen oder tierischen
Schienbein nachgebildet , — die Beziehung zu den
Talen unverkennbar , oder Brote , ans denen durch
Einschnitte oder Trigsfiüke zwei gekreuzt
liegende Knochen nachgeahmt werden . Die

„ Se e le n zel te n" , platte uralte Opferkuchen :
Krapfen nudeln , keilförmige Wecken

( Deutsaiböhmen ) und S t u t e n b r ot . Symbole

zugleich der männlichen und weiblichen Frucht -
b a r k e i t, wie überhaupt manches Gebäck die

Form der Geschlechtsorgane betoahrl hat : Den
Seelen wurde der Zweck der Spende , die Osclccch»
rung der Fruchtbarkeit , schoti in der Form des
Gebäcks angedeutet : Kuchen nnd K ü ch e l ch e n
in allen Formen ( in Tirol wurden diesem für die
Seelen bestimmte » Gebäck , damit sie eS sehen könn -

ten , bei Nacht brennende Kerzlein bei -

gesellt . )
Die Brezeln oder Kringeln haben

nicht umsonst die Form der Armringe . Nr -

sprünglich gab man dem Verstorbenen den bron -
teilen oder eisernen Armring , das B r a z e l e t .
ins Grab mit , damit er schön geschmückt im Reich
der Schatten erscheine ; nachher löste man den
Schmuck mit einem im Te i g nachgebildeten Bra -

jefet a b. An die in Geldrollen aufgereihten
Schmuckringe der Bronzezeit erinnern die Beu -
g e l ( Neutitschein ) und die „ Pa t e n r i n g c " aus
Mehl ( Egerland ) . Besonders interessant sind die
Zopf e, wie ein Haarzopf geflochtenes Gebäck ( bei
den Juden gibt der Name „ Barches " noch den

Ursprumz an : Berachach ist gleich Segen ) . Diese
Zöpfe , Zopfwecken usw . genannten Gebäcke heißen
auch in vielen Gegenden S t ritze l (voit strotzen ,
geschwollen) . Woher die Zopfform ? Es ist ein E r -

sah für da » uraltMaaropfer , da » bei
zahllosen Völkern als ZeWn der Trauer oder al »

Entsagungsopfer , Schnmckopfer oder auch als A b -

lösttng für da » Opfer des ganzen Menschen -
ltive » dem Verstorbenen in » Grab mitgegeben

gang für . Karpachonißland 1. 1 Dfilliardev . Der
Redner schließt folgendermaßen : „ Was ist in den
drei Jahren geschehen , feit wir im Parlament
stlwn ? Wenn « ie aufrichtig sein wollen , so müssen
sie sagen, daß in bezua auf die Forderungen , Die
wir hinsichtlich des Schulwesens gestellt haben
und denen Sie die Berechtigung nicht werden
absprechen können , wenn Sie wirklich objektiv an
die Prüfiwg dieser Forderungen gehen , nichts ge -
schehen ist . Sie haben in der Sprvchcnfrage nichts
gemacht , Sie haben unseren wiederholten Be¬
schwerden inbczug auf die Beriretung im Boden -
amte überhaupt feine Beachtung geschenkt und es
wird dort weiter gcwirtschaftct ohne Kontrolle
der Deutschen . Sir hoben bei der Volkszählung
die Deutschen nicht zugezogen . Sic haben Hinsicht »
ltch des Einflusses der deutschen Sozialdcmokm »
ton brider LandesvertvaltungSkommission in Mäh.
rcn »uferen Forderungen nicht entsprochen . Sie
sind hei der Vergebung von Liefintnycn jene
Wege gegangen , die Sie sich selbst z »recht griegt
haben . Ich führe das nicht an . um die Induftri »
ellcn zn schützen , sondern weil dodurch deutsche
Arbeiter im deutschen Gebiet getroffen werde » .
' Sie werden eS begreife », daß wir fiir das Ein -
gehen in die Debatte nicht sfinmien tömrcii . ( Beif . )

Schließlich ergriff der Präsident des Obersten
Rechnung «- nnd Kontrollamtes Dr . Körner
das Wort und erklärte dir Meinung für Ullrich «
tig . als genüge die 18 monnfige Frist zur Anfstel -
lung de ? Rechnungsabschlnsies . Unter den außer -
ordentlichen nnd schweren Pcrhältnisscn , unter
denen diese Arbeit geleistet Werten mußte , könne
diese Frist nicht genügen . Redner reagiert auf
dir Ausführungen des Vorredner » und nimmt die
StaatSbeamtenschaft in SckMtz.

Darauf wurde die Debatte unterbrochen .
Die Nachmitlagösitzung fetzte »irter dem Vor¬

sitz de » Abg . Bra da ö nm halb 3 Uhr nachmit «
tag » ein . Der erste Redner

Abg. Patzel ( b. Nat. - - 3oz. ) besprach die jetzige
Wirtschaftskrise und wies . darauf hin. daß die
Bevölkerung aus dein , was zur Bekämpfimg die -

ser Krise geschieht , schließt , daß auch hier den
berechtigten Forderungen nicht entsproche - n werde .
So erscheine z. B. im Boranschlag die Forderimg
nach Tarifermäßigiingeil nicht benicksichtigt .

Abg. Dr . Matouiiek (tsch. Nat . - T- em . ) er -
klärte , daß gearbeitet und gespart werden müsse .
Die Steuer - und Abgabenvorschreibiing müsse ve«r -
einfacht werden . Ter Nationalverteidigung müssen
bedeutende Beträge gewidnnt werden , weil die
deutschen Abgeordneten die Bevölkerung zum Hoch -
Verrate auffordern .

Abg. vnbnik lKoinm . ) beschwerte sich darüber ,
daß die Ausschußmitglieder das Budget erst vor
einigen Sfitnden erhalten haben . Die Ersparnngs -
konimission hat die Einziehung von 73 Staats -
antomovilen beschlossen , aber bis heule ist nicht
bekannt , ob dieser Beschluß durchgeführt wurde .
Redner erinnerte daran , daß ani Wenzelsplatze
ein Hans für das Bodenamt gekauft wurde , ob -
zivar sich die Ersparungskommission dagegen auL »
gesprochen hat . Redner kritisierte die Deflation »«
Politik der Regiening und forderte den Präsiden -
ten de « Obersten Kontrollamtr » auf , die Rech «
iiungsal ' schlüssc rechtzeitig vorzulegen .

Abg. Medveeky fisch. Agr. ) hält die « Budaet
für nicht ganz vollkommen . Die Personalansga . »
sind eventuell gegenüber den SachmiSgaben zu
hoch.

« bgrordner Genosse Harenberg .
Wir haben vom Finanzminifter gehört , daß

der Poranschlag etwas Hervorragendes ist . weil
in ihm iKihqn daS Gleichgewicht hergestellt wurde .

Indes wir wissen , daß der Voranschlag ursprüng¬
lich nicht so ausgesehen hat , als er uns präsentiert
wird und daß das Defizit eigentlich
viel größer w a r . Dir Herstellung des Gleich¬
gewichtes aber ist nickt erfolgt dadurch , daß man
mit dilligeren Sachleistungen rechnete , sondern

wurde . ( So schneidet auch im griechischen . Helden¬
gedicht Achilleus sein lvallcndes . Haupthaar ab nnd

legt es seinem toten Freund PatrokloS ins Grab . )
In Bayern >o,irden solche Seelzöpfe nur bei

Sterbefällen und am Allcrseelcntag gebacken , sonst
an keinem Feiertag . Ein Zeicken , baß es sich um
einen T o te n k u l t handelt . Der chitc Geist hatte
ja lan ' tcS , zartes , wallendes , schönes Haar , der
Kobold struppiges , verwahrlostes : deshalb gab man
dem Toten auch seinen Kamm ins Grab mit . Denn
wer ihn benutzen , daS heißt der Seele eni iehen
würde , an dem würde sie sich rächen und dem
Frevler würden die Haare ausfallen . In den

Heidengräbeni fand man Kämme und Scher -
messcr aus Bronze und cffcrne . Haarscheren in den

Allenianncngrä bern . Die naive AnOassnng , daß ück
die Seele frisiere , die Haare schneide und auf ihre
Toilette schaue , ist unbewußt in den Spenden
de » gebadenen Seelenzopfc » a l s Ablöse für
den ursprünglichen wirklichen Haarzopf
erhalten , wie sich in dem Seelgcbäck ursprürtglich
die uralte heidnische Auffassung erhielt , daß es

iwfig sei , die Toten zu füttern .
. Karl der Große hat 783 den soeben unter

wirklichen Strömen Blutes zum Christentum be¬

kehrten Sachsen bei Todesstrafe verboten , zur Zeit
der Novomberstürme , weim die Ernte hereinge -
bracht ist, auf den Gräbern ihrer Vorfallen zu
tanzen , zu singen und in gemeinsamer Opserinohl -
zeit in heiliger Kommunion nachts zu schmaust "
und zu zechen . Es nützte nichts , daß die Kirche
an Stelle dieser Opfcrmahlzeiten , dieser E r n t e

dank , und Todcsfeste , die Tage Allerhei¬
ligen und Allerseelen mit der Totenmesse sttzte ,
denn noch immer guckt das alte Heidentlim aus

allen Ritzen und Poren und der alte Aberglaube
besteht in tausend Meinungen , Sitten und « e -

brauchen weiter .

durch Drosselung und Streichungen dort , wo diese
nannmtlich der arbeitenden Bevölkerung nicht ganz
Michgültig st in können . Des weiteten wurde auch
schon darauf hingewiesen , daß speziell beim Ka -
p > t e l Militarismus keine Bcrbilli -
ll n n 9« sondern im Gegenteil eine ganz bedeu »
tenbe Mehrbelastung gegenüber dem Vorjahre ein
»etreten ist. Durch jeden Mehraufwand für das
Militär wird aber eine arge Belastung der
Bevölkerung herbeigeführt , die dann immer
mehr gegen die Machthaber in diesem Staate
Stellung zu nehme « gezwungen sei » wird . Die
Drosstlnngen des Budgets wurden gerade dort
durchgeführt , wo wir eine Steigerung der Aus¬
gaben gern gesehen hätten , weil eS produktive Ans -
gaben sind , die notwendig wären . Wir sind wohl
damit einverstanden , daß gespart und gearbeitet
wird , mir mächten wir sehen , daß das Sparen
ander « angewendet wird , als es die Mehrheit zum
Ausdrucke gebracht hat : nämlich wir find für
S P a r e n dort , wo es am Platze i st . nnd
wünschen , daß ivemi schon gespart werden sott , der
Staat mit gutem Beispiel vorangehe . Wir sind
mich , wie gesagt , für die Arbeit , doch muß der Be¬
völkerung Gelegenheit zum Arbeitet , gegeben wer¬
den . Wir Sozialdemokraten sind nicht in erster
Linie für die uilprodukfive , sondern für eine Pro -
dnktire Arbeitslosen fürsorg e. Wir
sind dafür , daß durch möglichst umfangreiche In -
vestifionen nicht bloß Arbeitsgelegenheit geschaffen
Ivcrdc , sondern daß diese Arbeit auch von Wert
für die Gesellschaft sei . Leider Ijat man bei uns
Geld wohl für zahlreiche neue Käser »
Neubauten , aber kein Geld für produktive
Ausgaben . Wa » die Steuerpolitik diests Staates
«betrifft , so finden wir immer nrehr das Bestreben ,
die Lasten ans dir Schultern der arbeitender Be »
völkerung abznwälzen . wofür als krasses Beispiel
die jüngste Publikation betreffend die . Herabsetzung
der Preist für Tabakerzaugnisse dienen mag . Im
Interesse des Staates und der Bevölkerung läge
es , daß die Steuern herabgemindert werden . Im
StaatSooranschlag aber kommt «das nicht zum Aus -
druck . So wird bei der Umsatzsteuer nicht einmal
der Abbau der Preist , soweit er tatfäck - lick einge¬
treten ist , in Rechnung gezogen . ?liif der andern
Seite aber hören wir , daß cs mit der Eintreibung
der Stenern , welche von der besitzenden Klasse ge -
tlvg . ' n werden , so der Vermögensabgabe und der
Wertzutvachssteuer , nicht sehr gut bestellt ist , daß
da « Erträgnis sehr viel zu wünschen übrig läßt .
Aus dem Boranschlag ficht man , daß wir uns in
einem Staate befinden , in dem die Jnter -
essen der besitzenden Klassen gewahrt
loerden . und wir können zn einer solchen Vcrwal -
tung selbstverständlich kein Vertrauen haben .

Abg. Horak (fich. Gewerbrp . ) stellte fest , daß
auf einen tschechoslowakischen Bürger die Bela
stuilg von 1380 Kronen entstille . Ter Redner
wandte sich gegen die Belassung des Ernährungv -
ministeriums und forderte «tue strengere Kontrolle
der Diätenwirtschaft in den einzelnen Ressorts .

Abgeordneter Genosse T i e t l

Wendete sich gegen die ungerechtfertigte Art der
Steurrvorschrribungen , die die Rechte des Steuer -
träger » bis zu einem gewissen Grade einschränkt .
Neben der Steuerreform wäre auch eine Brr -
waltungsreform nötig . Redner tiesprach die
Einwirkung der Wirtschaftskrise auf den . Handel ,
wobei er dem Zweifel Ausdruck gab , ob unsere
Auslandsvertretungen so für die Belebung unseres
Handels arbeiten , wie es nötig wäre . Während
auf der einen Seite alles getan wird , den . Han¬
del zu beleben , wird im Innern für ihn sehr wc -
»ig aufgewendet . Besonders benachteiligt erschei -
neu im Voranschläge die 0ienossensck ?aften . Ge
rade hier wurden die größten Striche borge -
nominell .

Damit war die Generaldebatte über den
Staatsvoranschlag geschlossen .

Die nächste Sitzung findet morgen , den
2. November um 3 Uhr nachmittags statt .

Busland .
Deutschnationater Parteitag inGörlib

Tic Deutsthnafionalen des Reiche haben in

Görlitz ihren Parteitag abgehalten , der Sonntag
zu Ende ging . Nach den Berichten der rechts -
radikalen Presse scheint die Versammlung , die in
der schö»e>i Stadthallc tagte , einer Gesellschaft
heulender Derwische ähnlicher gewesen zu sein
al « einem Vertretertag , der ernste Beratungen zu
pflegen und fach kickte Beschlüsse zu fasse » hat .
Nach jedem Satz , den eine Partcigrößc sprach —
und andere kamen überhaupt nicht zu Wort —

verzeichne ! der parleiossiziösc Bericht „ mimtten -
langc Beifallskundgebungen ", „nicht enden -
wollend . «" Huldigungen für den Redner . Mathe¬
matiker tteden berechnet , daß vor lauter Klatschen
und Bravorufen zum Reden iibcrljoupt keine Zeit
geblieben sein lann . Der kritische Bersuck , aus
den breiten Schlagwortsuppen einen Gedanken -
brocken herauszufischen , klammert sich an den
Parteiführer Hergt und seine . Kampfansage an den
- starlamentansmus . Amüsant ist dabei , daß sich
Herr . Hergt z » diesem Zweck genau derselben dum -
inen Redensarten bediente , die sich die Konimu -
nisten — sck/on abgewoyiit haben . Früher Ivarcn
sie ans dem linken Flügel des Spartakusbundes
sehr beliebt . Einen ernsthaften Kampf gegen den
Parlamentarismus dürfte . Hergt dabei kaum im
Schilde führe ». Wohl aber ist sein hetzerisches
tberede imstande , in der rechtsgerichteten Jugend
die heiße Lust nach Putsch und Umsturz a » zn -
saclten und ihr Mussolinis Tai als uachahmens -
wertes Beispiel erscheinen zu lassen . Wenn cs
alter zu solchen Extratouren und Terrorakten
kommen sollte , werden Hergt und die Seinen von
keiner moralischen Schuld etwas wissen wollen .
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Eine Klärung der i n n c r e n P a r t e i v e r
h ä l l ii j s s c hat die Günther Tagung nicht ge
bracht . Man weiß , daß Gemäßigte und Radikale
im Schoß der Partei um die Führung ringen ,
geklärt aber wurden die Verlstilinisse nicht . Bloß
aus persönlichsten Gründen bleiben einige über
radikale Schreier mit dem übel berüchtigten Wulle
an der Spitze , außerhalb des Parteigefüges , doch
werde » diese Rechtsbolschcwisten mit dem rechten
Flügel der Partei nach wie vor kooperieren nnd
ihr Bestes dazu beilragen , die Zerrissenheit
Deutschlands aufrecht zn erhalten . Solange die
Deutschnationalcn in Teutschland etwas zn sagen
leiben werden , werden sie die gefährlichsten Feinde
sein der Konsolidierung des Staates und jedes
sozialen Fortschrittes der Arbeiterschaft .

Gegen das Miinchener Schandurteil .
Im „ Vorwärts " nimmt der im Münchs -

» er Laudesverratsprozeß Fcchenback , Gargas
nnd Lcinbke vernommene Sachverständige Dr .
Friedrich T h i m >n e zu dem Urteil des Volk »
gcrichtcs Stellung . Seine Stellungnahme ist in
tercssani , weil sich das Gericht in den Urteils
gründen gerade auf seine „überragende Autori
tat " als Historiker beruft und erklärt , daß „ die
Meinung des Gerichtes , in allen wesentlichen
Punkten mit derjenigen de « Sachverständigen
Thimme übereinstimmt " . Dem widerspricht
Thinlinc . Er stellt fest , daß seine ans genauer
Verfolgung der Prozcßvcrhcindlnng und eigenem
Studium der Akten gewonnene Auffassung der
Benrteilnng des Gerichtes „geradezu entgegenge
setzt war und ist ". Er stellt weiter fest, daß
Fechenboch sehr wohl der Ansicht sein konnte , daß
das Ritter Telegramm keine „ geheim zu haltende
Urkunde " war . Er erkennt an , daß Fcchon -
dach „ eine Persönlichkeit aus einem
Guß ist, die geirrt und gefehlt haben mag , aber
i m m er a ch t » n g S w c r t bleibt " , und kommt
in feinem ersten Artikel zu folgendem Ergebnis :

„ Ich halte also die Verurteilung Fccheu -
bachs wegen Herausgabe des Ritter - Tcle -
grammeS zu 10 Jahren Zuchthaus vollen
deter Landesverrat ! — rund heraus gesagt für
ein Fehlurteil de § bayrischen VolksgerickieS .
Es genügt ja nach $ 92,1 des Strafgesetzbuches
nicht , daß die Geheimhaltung eines Akten -
stückes oder einer Nachricht für da « Wohl des
Deutschen Reiches oder eines Bundesstaates
erforderlich ist . Nein , der Angeklagte muß sick,
auch der Notwendigkeit dieser Geheimhaltung
bewußt gewesen sein . Das Gericht hat , soviel
ich sehe, nicht bewiesen und hat nicht beweisen
können , daß Fechcnbach sich der Schädlichkeit
der Veröffentlichung bewußt gewesen ist , mag
auch heute an der tatsächlichen Schädlichkeit
der Veröffentlichung , durch die die deutsch
freundlichen Aktionen des Papstes lahmgelegt
worden sind , gar kein Zweifel mehr ob¬
walten . "

Auch der „ Republikanische R i ch
terb « nd " wcnvet sich in einer Erklärung ge¬
gen das Urteil des Volksgerichres , nennt dir
„ungeheuerliche Härte der Zuinessiing langjähri¬
ger Zuchthausstrafen eine den Richtern allen -

falls unbewußte Auswirkung politischer Leiden -
schajt " und spricht von einer „objektiven Berge
waltigung des Rechts . "

Polens Mussolini .
Die Lorbeeren Mussolinis werden , nun sie so

sichtbare Erfolge zeitigen , seine Goisiecvettern
nirgends ruhen lassen , am wenigsten den ihm
iiächstverwandten „Befreier Oberschlesiens " ,
K o r f a n t y. Seine Stoßtrupp «» , die sich be
reit « in Oberschlesien ausgezeichnet haben , sollen
jetzt nach dein Innern Polens verpflanzt werden .
Ihre Arbeit wird im gesamten Staate sehr eifrig
beirieben nnd an ihrer Spitze stehen national
demokratisckte Politiker , welche verschied ne ein

gleiste und demoralisierte Leute als Wert zeuge be
nützen . Korfanty hat den Verband der oberschlc
sischnt Insurgenten gesprengt und daraus seine
Garde gebildet , die er jetzt im ganzen Lande für
seine Zwecke benutzt . Das Palroimt über diese
Arbeit haben verschiedene Generale , die durch ihre
reaktionäre Ueberzeugung bekannt sind , und
einige höhere Potizeibeanite übernommen . Es
l >andelt sich hier nicht » tu die Wahlen allein , ton •
der » man trifft Vorbereitungen , um eine Wieder »
Wahl Pilsudükis als Präsidenten zu verhindern .

Auf jeden Fall sollen diese geheimen Stoßtrupps
im engen Kontakt mit der nationaldemokratischen
Agitation im Heere einen dauernden und uw -
trennbaren Teil der national dein akratischen Poll
lik bilden . Diese Organisation nennt sich Pol
Nische Organisation zum Schlitze des Landes und
sie stellt eine Stoßtrupp - Organisation »fit einem

Berschwörerapparat dar . Es ist schon heute klar ,
daß die Nationaldemokraten diese Organisation
nur da ; » ins Leben rufen , um de » Bürgerkrieg
nach Polen hineinzutragen . Der „ Knrjer Po
ranuy " Pilsndskis macht darauf ansmerksani , daß
die Nation ( ilde » lokratie in Polen nicht schläft nnd
gegenwärtig sehr eifrig an der Arbeit ist , pol¬
nische Orgeschbanden in der Provinz Polen zu
bilden . Es ltandelt sich hier tun die - Organisie¬
rung des sicherlich illegalen Vereins zum Schutze
der öffentlichen Ordnung in Polen . In Mogiluo
haben die Großgrundbesitzer einen monatliche »
Beitrag von 15,000 . 000 Marl angeboten . Alan
könnte für die aufgebrachten >3,000 . 999 Alark
monatlich dreist eine Armee unterhalten . In
ganz Posen belaufen sich die jährlichen Beiträge
auf 7 Milliarden polnische Mark . Der Parallelie
mus aller hier angeführten Aktionen mit dem
Fascismus springt in die Augen . Die nationa¬
listische Siedehitze , die im Lande herrscht , läßt be -
fürchten , daß die sich sammelnden Kräfte auch iir
der gleichen Richtung vorstoßen werden wie in
Italien . Das Proletariat hat alle Ursache , wach -
farn zu sein .
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Tages - Neuigkeiten .
Wo ein Zoter Schlummer hält . . .

Wo ein loter Schlummer hält unter grüner Hügel -
hülle .

Wird der laute Lärm der Welt feierlich und weihe -
still ».

Hier verebben Lust und Schmerz , hier vernarben alle
Wunden ,

Denn hier ruht ein hciheS Herz , da « nun endlich
Ruh gesunden . . .

Alle « Leben Ist «in Kamps , ist «in Hossen , ein Be

gehren !
Unserer Wünsch « wild Gestampf giert nach Glück nnd

buhlt um Ehren !
Heut und Gestern slieh ' n dahin pseilgeschwind , nicht

auszuhalten !
Was Tn wähnst als Vunschqewinn . kannst Du ' S aus

die Tauer halten ? . . .

Sine » nur ist von Bestand : Menschenwer « und Men «
schcnwürde !

Wahr ' sie : trag mit sichrer Hand LebenSletd und
Lebenswürde !

Dein « lat bleibt stolz bestehen , wenn Drin Wort
schon längst vergessen ,

Wen » den Körper , stark und schön , dnnkl , Gräber -
Würmer Treffen . . .

lat ist Kamps , und Tat ist Licht ! lat ist wahre »
Menschenleben !

Rar der Tag erfüllter Pflicht wird Befriedigung Dir

geben !
Streue Sonne au », dann wird Sonn « Deinen Pfad

bestreichen !
Schreite vorwärts unbeirrt , und Du wirft Dein

Ziel erreichen !

Viele habe ich gekannt , die den Weg zum Ziel ge-
sunden :

Ihre liebe Menschenhand stützte , schirmt «, hals g«-
sunden !

Floh ' n sie wirklich au » der Welt ? Lebt nicht noch ilzv
fliit ' oe, Sülle ,

V » rir . Toter Schlummer hält nr ' w grüner Hügel -
Hülle ? . . .

Ludwig Lessen .

Amerika « nd die Srientkonferenz .
Segen die Schaffung von Einffuffspären . — Segen den Mstungswahnsinn .

New lyork , 30 . Oktober . ( Tsch. P. - B. )
Staatssekretär Hughes erklärte in einer An -
spräche in Boston , die amerikanische Regierung
sei . soweit Europa in Betracht komme , stets
hilfsbereit gewesen , sie sei jedoch nicht gewillt ,
den Einfluß der Bereinigten Staaten durch Ein -
niischung in Streitigkeiten zu vergeuden , die in
alten nationalen Rivalitäten wnr -
zelten . Da ' Amerika keinen Krieg mit der Türkei
geführt habe , könne es nicht gut an den Frie¬
densverhandlungen im Nahen Osten teilnehmen ,
es müsse jedoch seine Interessen schuhen ange -
sichtS der Bestrebungen der europäische »
- Rächt e, die den Li a h e n O st e n zu einem
politischen Schachbrett gemacht hätten .
Amerika vertraue darauf , daß kein B c r s u ch
gemacht werde , besondere wirtschaftliche
E i n f l u ß g c b i c t e zu schaffen. Bei Erörte «

rung der Gründe , weshalb die Hauptprobleme
Europas nicht gelöst werden könnten , erklärte

Hughes , Europa sei gegenwärtig mit den Ans «

gaben für große Heere belastet , deren Ausrecht «
rrhaltung znr finanziellen Tragfähigkeit der be -

treffenden Staaten in starkem Mißverhältnisse
stünden .

Paris , 31 . O' tober . (Tsch. P. - B. ) Der Bot -

schaster der Bereinigten Staaten in Pari », Her -
rief , überreichte gestern den » Ministerpräsidenten
Poincarä eine Note , in der die anicrikanische
Regierung znr Orienkonfcrcnz Stellung nimmt .
Die Bereinigten Staaten hätten sich mit der
Türkei nicht im Kriegszustände befunden und

feien daher nicht berufen , an den Friedenöver -
Handlungen teilzunehmen . Die Rote zählt sodann
die Punkte auf , welche die amerikanische Regie -
rung in Erwägung zu ziehen wünscht : 1. Schutz
der Wohltätigkeit » - , der religiösen
und E r z i e h u n g s i n st i t u t e. 2. Zusagen
betreffend die Handelsfreiheit der B e r -

einigten Staaten . 3. Ausreichende Bürg -
schaftc» für den Schutz der Minderhei »
t e it . 4. Zusicherung der Freiheit der Meer -

enge « . Die Regierung der Bereinigten Staa -

tcn erklärt sich bereit , mit Zustimmung der be -

teiligtcn Mächte Beobachter zur . Konferenz
zu entsenden , um ihre Interessen im Orient

wahrzunehmen nnd d - n Meinungsaustausch zu

erleichtern .

Patriotismus . Ost liest man in der deut -

schen bürgerlichen Presse , daß deutsche Geschäfts -
leutc es entrüstet abgelehnt hätten , an Ausländer

zu verkaufen , obwohl ihnen dadurch holze Gewinne

entgangen seien . Die Waren müßten der Inlands -
devölkerung erhalten werden . Run ist es zwar
richtig , daß die wilden Aufkäufe valutastarkcr

Hände für die deutsche Bolkswirlschast und be -

sonders fiir die arbeitende Bevölkerung Deutsch -
landS schwer erträglich sind . Maßnahmen dagegen

sind nötig . Aber mit dem so reklanielpst anSge -
pricscncn Patriotismus derer , die etwa » zu ver¬

kaufen haben , daö sie selber nicht brauchen , ist eS

fchleckr bestellt . Davon legt « in Bericht Zeugnis
ab , den dieser Tag « die sächsische Polizei über die

Vorkehrungen zur wirksamen Sicherung der

Grenzsperre abgegeben lzat . Da lvar zu lese », daß
nach dein Bolizeivcrband zugegangenen Berichten
der deutsche Ausverkauf durch die d e u t -

scheu Geschäftsleute , obwohl sie wissen ,
daß sie Ausländer vor sich lzabcit , in gewissenloser
Weise b e g i't » stigi wird . Den Ausländern wer -
den z u m Umkleiden besondere Zi m-
ni e r zur Verfügung gestellt , und die deutschen
Geschäftsleute kaufen die abgelegten Kleider gegen
ein ganz geringes Entgelt auf . Der Bericht
schließt : „ Tie Geschäftsleute stelle » ihren eigenen
Vorteil über ihre Pflicht alS deutsche Staatsbür¬

ger und heimsen Ricsengvwinne ein . Nach einem
anderen Bericht dulden die Geschäftsleute es , daß
die Käufer in den . Hausfluren „ iinlerxaiken " . Das

Gcsclzäfispersoual ist hilfsbereit und sieht den

Uneitigeweihlett mit Ratschlägen zur Seite . In
anderen Fällen beobachten die treulichen Geschäfts¬
leute aus den Fenstern des Hauses die Grenzposten
und geben Zeichen , sobald die Luft rein ist . Das

Einlegen und Aufbctvahrcn von Paketen ist gang
und gäbe . Aus einer Großstadt wirb berichtet , daß
alle Händler ans Profitgier den ausländischen !
Käufer lieber setzen als den inländischen . " Man

sieht , der Pautotismnts der Besitzenden geht über -
all bis zum Geldbeutel . j

Zum Gaudium der Reaktion beschimpfen
die sächsischen Kommunisten die Mitglieder der

Regierung in ebenso verlogener wie flegelhafter
Meise . So nannten sie die als Straitnaßnu . ,,uc
angeordnete Versetzung reaktionärer Beamten
einen Schwindel , und die Minister ( Mannet , die
die Arbeiter nur belügen und betrügen wollten .

In solcher Weise stillten sie ihre Agitation zu l»c»
leben . Sie wollen erzwingen , daß die Minister
klagbar vorgehen , um dann ausrufen zu können :

Seht , die sozialistische Regierung läuft zum Kadi !
Aber selbstverständlich können sich auch s o z t °
a listische Minister bei aller Langmut nicht
andauernd herabwürdigen lassen und so ist denn
mit Recht Strasantrag gegen den Verantwort¬

lichen des Chemnitzer KontmunistenblatteS ge -
stellt . Dieser Berantwortliche — der übrigens
Parteisekretär ist und nur pro forma zeichnet —

war Landlagsabgeordneler nnd ist auch als

Spitzenkandid . it in Chemnitz erneut ausgestellt .
So beleidigt die kommunistische Presse im sichern
Schutz der Abgeordnetenimmunität . Im beires-
senden Falle sind von der sozialistischen Mehrlzett
des bisherigen Landtags schon mehrsach Anträge
aus Strafverfolgung des Abgeordneten nieder -

geschlagen worden . DaS hält die Kommunisten
natürlich nicht ab , über die Rechtlosigkeit der

Kommunisten in Sachsen . Arbeitcrfeindlichkeil der

Sozialisten usw . ihre bekannicn Sprüche zu
klopfen . . .

Wie mit Arbeitslosen umgegangen wird . Ein

Echuhmachcrgehilfe in Prag reichte an » 18 . Sep¬

tember um die staatliche Arbeitslosenunterstützung
ein . Erst nach drei Wochen erhielt er von der

politischen BezirkoverivaUung eine negative Er¬

ledigung . Ter Gehilfe legte gegen diese Erlcdi -

gung am 7. Oktober bei der politischen Landesvcr -

waltung Rekurs ein und übergab das die - bczüg -
lichc Schriftstück der politischen Bezirksvcrwaltnng
in Prag - Weinberge . Der Gehilfe durfte nun auf
die Erledigung tagelang warten und wurde jedes¬
mal bei seinem Vorsprechen von einem Beamten

mit einem Achselzucken empfangen und wieder —

entlassen . Schließlich ging sich der Gehilfe zur
politischen Landesverwaltung selbst erkundigen ,
nm über den Stand seiner ' Angelegenheit endlich

Klarheit zu haben . Bei der politischen Landes «

Verwaltung konnte man jedoch trotz gewissenhaf¬
tem Suchen nichts finden , denn das Schriftstück
defand sich bis zum 20 . Oktober — immer ueth
bei der politischen Bezirksverwaltnng in Prag -
Weinberge . Sogar bis heule noch ist die Ange -
legenheit des arbeitslosen Gehilfen , der seit

Wochen nicht mehr weiß , wovon er leben soll und

hungern muß , nicht erledigt , denn der Bürokratie -

inuS gewisser Behörden gestattet nicht eine zweck -

mäßig rasche Erledigung einer dringenden ' Auge -

legenheit . Bei der politischen Bezirksverwaltung
in Prag - Weinberge Hausen sich die Gesuche um

Arbeitslosenunterstützungen aber das rührt die

Herren nicht .

Die Wandlungen der Roten Armee . Welche

Wandlungen die Rote Armee sei ihrer Gründung
durchgemacht hat . ist ans einem Dekret des Rates

der russischen Volkskommissare ersichtlich , das vor

einigen Tagen erschienen ist und dnS die Einstich
rung der allgemeinen Wehrpflicht anordne ! . 7t "

diesem Dekret ist mit keinem Won die Rote

Armee erwähnt . Die bewaffnete Macht Rußlands
lzeißt hinfort „ das russische Heer " . Die «

Rote Armee war eine Klassenarmee , das russische |
Heer soll angeblich als nationale Wehrmacht gel - '
tcn . Und auch in den Eiitzelinstruktionen , nicht

bloß in der Organisation und Benennung , äußert
sich die große Umwandlung . Das Dekret ent¬

hält zum Beispiel die Bestimmung , biß von den
Soldaten des russischen Heeres fortan im Dienst
nnd auch rnßcrhalb des Dienstes E h r c n b e z e i

g u n g e n zn erweisen sind . Die Abschaffung der

Ehrenbezeigungen ivar eine der ersten Anord -

itttttgeu des Sowjetregimes , das die Rot « Armee

auf die Basis der Gleichstellung von Mannschast
nnd Befehlshabern nnd auf das System der Ber -
iranensmäniter stellte . Tic Institution der Ber -
traurnsinciimer ist längst abgeschafft , die Truppen
stehen unter dem Befehl von B e r u s s o f f i «

zieren : nun lzat auch die letzte Aenßerlichkeil ,
in der sich die Gleichstellung von Mannschast nnd

Befehlshabern kundgab , aufgehört , die russische
Arme « zu kennzeichnen . Wie Sowjctrnßland jetzt
über die Berufssoldaten denkt , geht aus einer Er -

tlärung des russischen Oberbefehlshabers Käme -
new lzervor , die er in diesen Tagen in Sebastopol
bei einer Revue über die Marinemattnschast al >-

gab . „ Wenn uns das Ausland in kriegerische
Verwicklungen drängen will, " heißt es in der Er -
klärung , „so soll es erfahren , daß es mit unserer
waffengeübten Armee zu tun haben wird , in
deren Reihen und an deren Spitze Berufssoldaten
stehen , die ihr L e b e n der K r i e g s t u n st
g e w i d m e t habe n. "

End « d« r „ Rosta " . Ttirch Erlaß des allrttssi -
scheu ZcntralvollztigsauöschnsseS vom 0. Septem -
ber wird , eine Reorganisation des russischen Nach¬
richtendienstes durchgeführt . Die bisherige Tele -

grapizenagentttr „ Rosta " wird aufgehoben . Der
gesamte Nachrichtendienst wirb in der beim all -

russischen Vollzugsausschuß befindlichen „ R nssi -
s ch e n T e l e g r a p h e n a g e n t » r " zentrali -
siert . Dieses neue System bedeutet eine M o n o -

P o l i s i e r u n g des Ltachrichtendienstes . Die
„ Rosta " brachte in der letzten Zeit in Form einer
Diskussion Erwägungen , die den extremen Kom «
mnitisten nicht passen . Neben der „ Rosta " ent¬
wickelten sich noch weitere Nachrichtenbüros , die
ebenfalls den Kominnnisten unangenehm lvaren .
Man wird also aus Rußland jetzt noch weniger
Authentisches erfahren können , als dies schon bis
jetzt der Fall war — und das will eben die Sow¬
jetregierung .

« in Kongreß der tschechisch -sozialdeziiokrati «
schen grauen hat am 29 . Ottober in Prag statt -

gefunden . Den Bericht über den bisherigen
Stand der Frauenorgaitisationeit erstattete Ge -

uossin Fe l d c k. Die Senatorin Genossin E l «

stein referierte über die Arbeit der Frauen auf
beut Gebiete der Gesetzgebung , lieber die kultu¬

relle Seudung der sozialdemokratische » Frauen
hielt die Genossin Severyn einen Vortrag ,
lieber Organisation , Taktik und Presse referierte
eingehend die Genossin Abg . Karpisek . An

der Tagung nahmen 184 Delegierte aus dem gan -

zeit Staatsgebiet und eine Reitze von Gästen teil .

Bon den Resolutionen und Anträgen , dte ange¬
nommen wurden , ist besonders der Antrag der

Genossin Eckstein erwähnenstvert , es möge ein

F r a u e n f o n d aufgebracht werden , aus dem

den fähigsten Genossinnen Mittel zu ihrer agila -
tvrischen und organisatorischen Ausbildung ge¬

währt würben . Weilers würbe die Errichtung
einer sozialistischen Franenschule be¬

schlossen . Bon der Regierung wird die Einfüh -
rtntg des Pflichtbesuchcs für Kinder von 14 biL

18 Jahren und die Trennung von Kirche und

Staat gefordert . Außerdem wird für die Er -

r i ch t u u g von B c z i r k s g e b a r a n st a l t e n

eingetreten . Bemerkenswert ist auch ein Antrag ,
die Regierung möge cc- dem arbeitenden armen

Belke ermöglichen , in den staatlichen Bä¬

dern Heilung zu suchen .

Tie Räumung Thraziens durch die Griechen .
Wie anS Athen gemeldet wird , ist Adrianopel
vollständig geräumt . Die christliche Bevölkerung
hat die Stadt verlassen . Tie Schuljugend hat die

Maritzabrücke unter Absingung von patriotischen
Liedern überschritten . Die Zeitungen melden einig-. '
ZtvijcketifäUc zwischen Griechen und Türken . Iran -
zösische Abteilungen haben mit Unterstützung der

griechischen Gendarmerie die Ordnung wtederher «
gestellt .

Ermordung eines Amerikaners in Kleinafien .
:

Aus New Hort wird gemeldet : Die llitlerstützungs .
lommissiott für den Nahen Osten ist benachrichtigt !
worden , daß eines ihrer nach Kleina sie » entsende - j
teu Mitglieder , James Wright , von Banditen !
ermordet worden ist , während er etwa 1000 i

armenische Waisenkinder nach Aleppo sühne .

Vortrag des belgischen SozialistrnsührerS
Thomas in Prag . Albert Thomas , Direktor des

Internationalen Arbeitsamtes , hat , wie ans

Genf gemeldet wird , die Einladung der lschecho -
sloivakischen Regiertingsdelegation nach Prag
angenommen nnd wird Mitte November in Prag
eintreffen , » tu im Sozialen Institut über die
internationale Konvention in der Frage der

achtstündigen Arbeitszeit einen Bor -

trag zu halten .

Bomben , Christus und Nationalsozialismus .
Das Mannheimer Sch' . vurgeriazt verhandelte am
Montag gegen die ' Nationalsozialisten Jansen ,
Schümm , Förster und Maurice , die das
S p r c n g st o f s a t t c n t a t ans die Mannhei -
mer Börse am 15 . September d. I . verübt
hatten . Ter 22 Jahre alte Angeklagte Jansen
gab die Tat zn . Er habe mit dem Attentat
Schrecken verbreiten und nach Christi Bor -
b i l d habe er die Schädlinge ausmerzen und den
Tempel — iiämlich die Börse — reimgen wollen .
Ein Schreckschuß sollte die „jüdische Rasse " ver -
warnen . ' Als ihm der Vorsitzende zu Gemüt
führte , was für schwere und unchristliche Tat er
begangen habe , erklärte er . daß er „keine Reue
über eine deutsche Tat empfinde , die dem BolkS -
ganze » dient " . Schümm gab zu , fiir Jansen in
München zwei Handgranaten von dein ange -
klagten Uhrmacher Maurice besorgt zu haben .
Er gehörte der Mannheimer Ortsgruppe der
' Nationalsozialistischen Partei an
nnd erklärte , mit dem Bombenwurf einvcrstan -
den gewesen zu , sein . Ter Angeklagte Förster ,
zweiter Schriftführer der Nat iona lsozi a -
tischen Partei , gab zn, daß er Schümm bei
der Besorgung einer Handgranate behilflich ge -
wesen ist. Der Angeklagte Maurice , seit 1921
besoldeter Angestellter der ' Nationalsozialistischen
Partei , Kommandant einer „Sturmabteilung "
dieser Partei , gab zn , die Handgranate » besorgt
zu haben . Die Geschworenen verneinten nach
einstündiger Beratung sämtliche Fragen , die sich
auf Verbrechen gegen das Sprengstoffgcsetz be «
zogen , bejahten dagegen die Frage auf « übe -
fugten Besitz von Waffen und Beihilfe zu diesem

Bergehen . Sämtlichen Angeklagten wurden über
dies mit Ausnahme von Maurice mildernde Um¬
stände zugebilligt . Da « Urteil lautete gegen Ig ^ .
scn auf nenn Monate , gegci . Schümm auf sechs
Monate und gegen Förster aus zwei Monate Ge¬
fängnis . Wie man also sieht , ist ein national -
sozialistisches Bombenattentat , wenn es gegen
Juden geht , eine harmlose ungefährliche Sache
die in Deutschland nur Ehre einbringt . Man er -
innere sich dabei an das Münch - ner Bluturteil
gegen die völlig schuldlosen Journalisten , um so
recht ein Bild von der Unbestechlichkeit der deut -
scheu politischen Justiz zu bekommen !

Telegramm « an den . Sozlaldemelrat ' . Telegra .
phische Mitteilungen an den „ Sozialdemokrat " sind
stets an die Adresse de » verantwortlichen Redakteur »
Dr . Emil Strauß , Prag 2. , Havllckovo nam . 82
zu richten .

Po « Schlachtfeld « der Arbeit . Beim Reubau „ na
Floke " in Prag - Weinberge stürzte gestern vormittag »
der 2Sjährige Oesttergehilfe Anton K a l u Z a au »
Prag - Lieben in eine zwei Meter tiefe Kanalgrube
und riß drei große Steine auf sich. In schwer ver .
letztem Zustande wurde Kalutia in » Weinberger Kran -
kenhaus gebrocht .

« in Boot da « dem Wind «ntgegensegelt . Ter
frühere französische Minister Breton berichtete in
einer der letzten Sitzungen der Pariser Akademie der
Wissenschaften über ein von zwei Ingenieuren kon .
struierlcS Boot , das fähig ist , direkt gegen den Wind
zu segeln , in dem es diesen selbst als Antriebskraft
verwendet . Eine Lnfltitrbine , die vom Winde getrie -
ben wird , setzt durch eine zu diesem Zweck einge -
baute Maschinerie die Schraube in Bewegung . Are -
ton selbst saß am Steuerruder , als das Boot auf der
Seine inmitten der zahlreichen Fahrzeuge , die den
Fluß bevölkerten , manövrierte . Drei Stunden lang
fuhr das von seinem Luftmotor bewegte Boot den
Fluß herauf und herunter und kehrte ohne Unfall zu
dem Landungsplatz , von dem es abgefahren war ,
zurück .

Telegramme .
Line Sefäiirouog 0er Qrienttnnferenz 2

Konstantinopel , 31 . Oktober . ( Reistet . ) Die
Vertreter der Regierung von Angora haben
dem Oberkommissär zwei Noten ausgehändigt .
Die erste erklärt sich mit Lausanne als Ort der

Tagung der Friedenskonfcvenz einverstanden , die

zureite protestiert gegen die Einbezie¬
hung der Konstantinopler Regie -
rung in die Einladung , die sie als eine Ver -

letzung des Geistes drS Abkommens von Mudania

bezeichnet . Die Note bemerkt , dies werde viel -

l c i ch t die Vertreter Angonas zwingen , v o n d c r

Teilnahme an der Konferenz Ab -

stand z u nehmen .

Sie Sleparattonslommilffon in Berlin .

Berlin » 31 . Oktober ( Eigenbericht ) . Die Ber -

Handlungen der ReparationSkommissio » mit der

Regierung haben heute begonnen . Sie wurden

mit einem offiziellen Empfang eingeleitet . Der

Reichskanzler erklärte , daß er und feine

Mitarbeiter sich mit aller Offenheit und Aufrichtig -
keil der Aussprache zur Verfügung stellen »vollen .

Das deutsche Volk , dem es an den notwendigen
Nahrungsmitteln und an Kohle fehle , stehe vor

einem furchtbaren Winter des Hungers
und der Kalt « . Di : kranke Wirtschaft
Deutschlands müsse geheilt werden , nur dann

bestehe Aussicht , Leistungen aufzubringen , die

Gläubiger und Schuldner befriedigen . Die S t a -

bili sie rung der Währung sei das Pro -
bleut der Konferenz . Nur s ch n « ll « s Ha n d « l n

kamt die Lage retten und die Leistungsfähigkeit
Teutschlands wiederherstellen .

Ter Vorsitzende der Reparationslotumissio »,
Barthou . erwiderte , daß er die Worte des

Kanzlers als « in Programm entgegennehme . Es

werde die Arbeit der Reparatiottskonunisswn sein ,
die Lage Deutschlands zu erörtern . Dl « Kom¬

mission dankte dem Kanzler fiir sein Versprechen ,
an den Verhandlungen mit Offenheit und Ehr -
lichkeit mitzuavbeiten . DaS Ziel , das gemeinsam
ins Auge gefaßt worden fei , müsse möglichst schnell
erreicht werden . Ter Augenblick sei gekommen ,
ohne Umschweife zn sprechen nnd an die Arbeit

zu geizen .
Die sachlichen Beratungen haben

heute abends begonnen . WaS bisher über die Ab -

sichten der Vertreter der Alliierten berichtet wurde ,

dürste ans Vermutungen beruhen . Die deutsche
Regierung will sich bemühen , ein « g r o ß e A u s -

landsanleih « zu erhalten , zu deren Zinsen -
dccknng die Reparationskommission
auf ihre Prioritätsrechte verzichten
soll . Es wird hier aber angenommen , daß diese
Anleihe erst dann Zustandekommen wird , lvcnn
v v r h e r die Notcnpresse stillgelegt worden ist .

Der Brozed wegen der » eine des

s
Dr . Hermes.

Berlin » 31 . Oktober ( Eigenbericht ) . Vor einer
Berliner Straf kam mer begann heut « der

Prozeß des Reichsfittattznnnisters Hermes gegen
die „ Freiheit " , die dem Minister vorgewor -
Ten hat , er habe sich durch Weinlieserungen
» gunsten eines Winzerverbandes beein -

Nüssen lassen . Ein Bergkeichsversuch zu Beginn
der Verhandlung mißlang . Genosse Henfel .
der seinerzeit die „Freiheit " verantwortlich ge -
zeichnet hat . erklärt « hierauf , daß e » sich in diesem

Aenillen , IcküNi » »«breitet dl »
Arbeiter »«»«.
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Falle um die Frage bandle , o b ein Beamte r
beschenke annehmen dürfe oder nicht .
Der erste VerhandlnngStog wurde mit der Ver¬

nehmung des klagenden Minister « ausgefüllt , da -
bei kam es zu peinlichen AuScinaiidersetzungen ,
als der Verteidiger des Angeklagten verschiedene ,
de » M i n i st c r k o m P r o n, in i « tierende
Borfälle vorbrachte . Dr . Hermes behauptet ,
ihm habe das Betvnsstsein gefehlt , verdächtige Ge -
schenk? anzunehmen . Tie ivciicrc Berliandlung
wurde ' chli esst ich ans Mittwoch vertagt .

Die Arbeite ; vertretet im Arbeitsamt .
Genf , 3» . Oktober . ( Schwei ; . Dcp. - Ag. ) Bct

den Wahlen für den Verwaltung - " « ! de « Inter -
nationalen ArbeitSamtea bezeichnete die Gruppe
der Arbeiter Jouhaux ( Frankreich ) , D i p a r l
( Teutschland ) , P o n l t o » ( England ) u. Moore
( Kanada ) als ihre Vertreter .

Bolschewistische Banden in Lslgalizien .
Warschau , 30 . Oktober . <Tsch. P. ) Wie

„Rzecz Pospolila " ans Lemberg meldet , wurde
eine der größten _ bolschewistischen bewaffneten
Banden , die in Ostgalizien ihr Unwesen treiben ,
zersprengt . 60 Mitglieder der Bande
wurden gefaitgcngeitonnilcil und sollen morgen
vor da s Standgericht gestellt werden .

Auch in der Gegend von Tokal ivnrdc eine grö -
ßcre bolschewistisch ? Bande , die unter der Füh -
nmg von Offizieren der ehemalige » Armee Bud -

jennhS stand , gefangengenommen .

Der heutigen Nummer liegt ein Erlagschein

zwecks Einzahlung der Bezugsgrbühr bei . Wir

machen besonders darauf anfmerksam , daß die

Einzahlung unter demselben Namen geleistet
werden muß , unter welchem der Versand der

Leitung erfolgt .

Tie Bezngsgebiihr beträgt monatlich
KC 16 —, vierteljährig Kc 48 —, halbjährig
Kc 96 . —, ganzjährig Kc 192 — und ist stets im

Vorhinein zu entrichten . Der Abonnemenisbe -

trag muß längstens bis 7. in unserem Besch sein
und ersuchen wir dies zu berücksichtigen , damit

keine Unterbrechung in der Zustellung eintritt .

weis für die Geschichtlichkeit Jesu dienen könne » .
Es gibt eben keilte überzeugenden
Zeugnisse für Jesus . Seine Gestalt
gehört der fromme » Dichtung , n i ch t der G e*

ichichtcan .
Mit dem Wegfall des Mittlers zwischen

Gott und Welt fällt auch die Notwendigkeit
fort , beide als verschiedene Wesen auseinander zu
halten und Gott von der Welt zu trennen . Gott wird
dann selbst zum Wesen der Welt , die Welt zu seiner
Erscheinung , wie unsere größten Geister angenom -
mich habe ». Mit der Aufstellung des uuergründ -
ticken , der Welt innewohnenden Gottgeistes sind
die Grnndlagen einer neuen Religion gelegt , b?c

unserem heutigen Bewußtsein entquillt , von den

Schwierigkeiten des Christentum «« frei ist nnd die

für das Sehnen des Menschen alle « leistet , tvas

der geschichtlich ? Jesu «, der anßerweltlichc . Per -

sönliche Gott leisten konnte . In feinem Werk „ Die
Religion als Selbstbewußtsein Gotteö " ( 1906 )
owie in der kleinen Schrift „ Fre ic Re l i g i o n "

Auslage 1921 ) hat Drews die Grnndzüge einer

olchen Religion enttvickelt und damit auch den

„ Freien Gemeinde n " eine religiöse U » >

terlage zu übermitteln versucht , ans der sie tveiter -

bauen können . ^ )
Im Hörsaale V de « KarolinumS , der sich als

viel zu klein erwies , tvar eine Kopf an Kopf dicht -
gedrängte Znhörcrnienge anwesend , welttp : den

interessanten Ausführungen de « Referenten mit

der größten Anfnierksamkrit folgte und ihn am

Schliefst mit reichem Beifall belohnte . Zu der

anschließenden AnSsprackzc tnaren die Theologen ,
denen , wie jedermann , freie Beteiligung gewähr -
leistet war . nicht erschienen . Bor dem Umsturz
durfte Prof . Dr . Drews die Grenzen der gcwest .
neu Monarchie nicht überschreiten , um so herz -

lichcr tvar daher frei diesem ersten Besuche in Prag
die Begrüßung .

Kunst und Wiste «.
Hat Jesus gelebt ?

Ueber diese « Thema sprach vorige
Woche , der ans diesem Gebiete rühmlichst
bekannte Gelehrte Professor Dr . Artur Drews

aus Karlsruhe als Gast des Vereines „Freier
Gebaute . " Tie Frage „ Hat Jesus gelebt ?"
ist in den letzte » Jahren vor dem Weltkrieg mit

großer Leidenschaftlichkeit erörtert worden . In
Deutschland haben Trcw « , Kalthoff und Lud -
linski ihr vielbeachtete Schriften gewidmet . Ins -
besonders hat „ Die Ehristusmylhe " von Drews

( 1909 ) die Geister in Aufregung versetzt , zumal da

ihr Verfasser es unternahm , die Frage in öffcn : -
lichen Borträgen zu behandeln . Daß es sich hier

, überlzaupt um eine Frage handelt , liegt an der

Beschaffenheit unserer Quellen über Jesus . Prof .
Dr . Drews sagt diesbezüglich : Die sogenannten
Profanzeugnissc cinco Josts »? , Sveton und 7a -
citus können als solche nicht angesehen werden .

Dst diesbezüglichen Stellen des jüdischen Ge

schichtsschreibers Joses «« sind zugestandene Fäl

schlingen . Sveton handelt nicht von Christus ,
sondern von Chrestus , auf dessen Anstiften die

Juden in Rom häufig Unruhen erregt hätten und

deshalb aus der Stadt vertrieben wurden . Aber

es besteht kein Grund , die Stelle ans den evan -

gelischen Jesus zu beziehen . Die Echtheit der T a -

citus stelle ist sehr zweifelhaft , da die ueronische
Christenverfolgung , worauf sie sich bezieht , nie -

malö stattgefunden hat , ist aber auch sonst bc -

langlos , da Tocitus seine Nachrichten über Jesus
— wie selbst der Berliner Historiker Eduard Meyer

zugibt — den mündlichen Angaben der Chri -

sten seiner Zeit ( um 117 ) verdcyikt . Aber auch das

Zeugnis des Paulus ist lein Zeugnis im wah

ren Sinne des Wortes . Er kennt Jesus als einen

Menschen überhaupt nicht , sondern nur als Gott -

menschen , als übersinnlichen Geist , eventuell als

Heilsvcrmittlcr nnd sagt nur Dogmatisches , aber

nichts Geschichtliches über ihn aus . Sein Jesus

Christus gleicht den Erlöstrgöttern der heidnischen

Mystericnknlte und geht unmittelbar aus den „lci -

denden Gottesknecht von Josua 23 nnd den „ Ge¬

rechten" der Weisheit Solomons ( Kap. II ) zurück
hat also lanm irgendwelche Aehntichkcit mit dem

Jesus der Evangelien . . .
So stehen die Evangelien als einzige Zeug

niste über Jesus rein auf sich seihst . Nun zeigt
aber die genaue Betrachtung , daß auch die Evan -

gelten ein bloßer Mythus sind und keine geschlcht -

lichen Tatsachen erzählen . Ihre Be. ichtc über

Jesus sind teils aus dem alten Testamente , dem

sogenannten WeiSsagnngsweise zusammengesteltt
teils vom Sternhimmel abgelesen , ivie Drews

dies in seinem neuesten Werke „ Tos Markus

• evangelium als Zeugnis gegen die Geschichtl «h-
feit Jesu " ( 1921 im einzelne » gezeigt hat . Av- . r

auch die Lehren Jesu sind nicht neu . Die von
( 1921 im einzelne », gezeigt hat .

. . . Lehren Jesn sind nicht neu . fw . -

ihm verkündigte , angeblich neue Sittlichkeit »st

gleichfalls dem „ Alten Testanie . lt eu lehnt und

auch seine Gleichnisse haben ihr weite,tfhtcf » n

„ Alten Testament " und im Talmud , womit na¬

türlich nicht der sittliche und kunstlcrischc Wert ,

fondern nur das bestritten wird , daß >ic als Be -

„ Die Entlastung " . Ein Stück Geschichte in drei

Akten von Emil Ludwig . ( Nraussührung im Pra -

ger Deutschen Theater an , 3a. Oktober . ) Wilhelm II .

braucht sich über diese « Stück nicht aufzuregen : die

Vorgänge , die c « bringt , werden beute nicht mehr als

weltbewegend empfunden . Selbst die hartnäckigsten

Kämpfe der bedeutendsten politischen Persönlichkeiten
vergangener Zeiten vermögen uns nicht annähernd

o zit fesseln , wie die kleinste wirtschaftliche Frage der

Gegenwart . Umsoweniger , als da « »Stück Geschichte ",
wie eS der Autor nennt , in seinen drei Akten nur all -

bekannte Tatsachen bringt und in ziemlich getreuer

Anlehnung an den jüngst veröffentlichten dritten

Band von Bismarcks „ Gedanken und Erinnerungen " .

Ten Konflikt ergibt die Gegensätzlichkeit der Charak¬

tere : der Regent will . . Volkskaiser " sein und keine

Repräsentation »,narionette , der Kanzler will Regent

ein und nicht VoNzugSiiistrinnent für den Willen

eine « anderen . Der Konflikt wird aktuell , weil er

ich an den Meinungsverschiedenheiten iibcr die Ar «

beiterschutzgesetze und den Bertrag mit Rußland ent »

zünde ». Der Kaiser gibt nicht nach , der Kanzler fällt .

Tie Sympathien wenden sich aber nicht dem angeb -

lichen tragischen Helden z», denn er wirkt nicht irn -

gisch: es fehlt jede psychologische Vertiefung , jede

zwingende Entwicklung eines tragische » Geschicke«.
Ja man empfindet eine gewisse Genugtuung , wenn

dieser als rückständiger , verbohrter Autokrat gezcich -

„eic Kanzler abgesägt wird . Die Anlage des Stückes

ist insofern gelungen , als c « in guter Steigerung aus -

gebaut ist und mit imgetünslelten Mitteln bühnen -

wirksame Szenen erzielt . Allerdings wirkt das Gcn . ze

aus die Tauer monoton , weil sich das trockene Ab .

Pinnen historischer Ereignisse für die Bühne nicht

eignet , doch dank der guten Ausführung wurden die

Bühnenvergänge mit Teilnahme verfolgt . Besonders

die beiden Szenen zwischen Kaiser und Kanzler ge -

ielcn . Roman Reinhardt gab einen Bismarck von

großer Porträtähnlichkcit und guter , nicht übertriebe ,

»er Haltung » nd fand sich mit sichtlichem Erfolg nach

kurzem Taste » in den Ton des alten Bären hinein .

Kuh Friedrich H ö l z l i n, der mit ihm die » » dank -

bare Aufgabe de « geschichtlichen Pholographcn teilte ,

wirkte trob nicht übermäßig kaiserlicher Garderobe

glaubhaft » nd wußte Schatte » und Licht trefflich zu

verteile ». Tic Mehrzahl der übrigen Figuren war

hcater lebten Ranges mit Vatermördern nnd Groß -

vaterbinden und einem Berlinerisch aus Stixneu -

siedcl . DaS zahlreiche Publikum spendete trotzdem

freundlichen Beifall . T>r . F. K.

„Scherz , Satire , Ironie und tiefere Bedeutung "

von Christian Tietrich Grab6c ( Tschechische «
kvandatheaicr ) . Mit diesem heute über b » n -

den Jahre alten Lustspiel ivurde im Svandaihealer

der Zyklus literarischer Schwanke einge -

leitet , der eine Reihe wertvoller Werke ans der Welt -

litcratiir umfallen soll , iva « aufs neue die ernsten litc -

rarischen Bestrebt »,gen dieser Bühne bezeugt . Ter

Verfasser des aufgeführten Lustspiels . Grabbc . war

eines der ersten und wohl auch tragischeste » Beupiele

eines verbummelte » , zugrunde gegangenen Genies

— heute würde man sagen Bohcmien —, der eben

durch die Kraft nnd Eigenart seines Genie « in den

Abgrund getrieben wurde u» d, wie Freiligraih in

seinem schönen dichterischen Nachruf sagt , in der

Flamme seines eigenen Geistes verbrannte . Em

sehr schar , zergliedernder Geist von großer Klarheit ,

von treffendstem Urteil , aber durchaus pessimistisch m

seinen Anschauungen . Er sieht die Welt immer nach

dem Schlechteren hin verzerrt . In seiner absoluten

Verneinung jedwedes Guten erinnert er an i _tn,id *

berg , vor dem er allerdings ein einziges Ideal vor «

ans bat : Ten Glauben an die wirklich gestehende
Vollkommenheit von großen Werten der Tichtknnst .

Unter seinen Werken sind die zwei Historien „ Rapo -

leon oder die hundert Tage " » nd „Hannibal " - mehr

*) „ Tie Christnsiitythe " ( 1909 ) , „ Das Menschen »

evangelium " ( 1921 ) , „ Tie Religion als Selbstbewußt -

sein Gottes " ( 1900 ) , „ Freie Religio » " (2. Auflage

1921) „ Ter Sternhimmel in der Dichlimg » nd xeli -

„ioii der alten Böller de « Christen » » » - « " ( 1922. ) » nd

im Verlag Eugen Tiederich . Jena , erschienen , wei -

terS „ Einführung in die Philosophie " (19. 1, Berlin ) .

eine Häufung geistvollster Epigramme als reget »
mäßige Tramm — vi » bekanntesten . Das vorlie¬
gende Lustspiel ist eine von Grabbes frühesten Ar -

besten , es enthält aber schon die ganze Bitterkeit
seiner späteren Jahre . Es ist vorzugsweise eine

beißende Satire anf die damaligen literarischen Ver¬

hältnisse Tcnischlaiids und trifft die Schwächen so
vorzüglich , daß es bei Aenderniig der Nantett —
das Svaiidathcalcr hat das Stück in dieser Richtung
geschielt angepaßt — »och heute akiiiell wirkt . Die

Hmiptsigur ist der Teufel , der ans die Oberwelt

koinnit , weil in der Hölle sauber gemach ! wird , nnd
sämtlichen beteiligten Personen bissige Wahrheiten
an dcn. Kopf wirft . Tie Inszenierung des Stücke « b! e-
tc> mehrere Schwierigkeiten in dem halb realistischen ,
halb märchenhaften Milien , in dem beständigen Sze -
ncnwcchscl nnd schließlich in dein Umstandc - , daß
Grabbc selbst am Schlüsse austritt . Regisseur D o r
iin Vereine mit dein geschickten Architekten I a n d l

fand tick, recht gewandt mit diesen Schwierigkeiten ab .
Tie Tarsteller waren um die originelle Aufgabe , die -

sc « alte , selten gespielte Stück zu erneuern , an so sorg ,
faltigste bemüht , doch waren sie wohl alle , ancti der

elegante Teufel des Herrn Stadl et , für die Giftig¬
keit GrabbcS etwas zu jovial . Vollständig lras den
Ton wohl nur der Schulmeister des Herr » N c d o-
schinskn nnd ferner die einzige ideal veranlagte
männliche Figur des Stücke «, der Liebhaber , den

Herr M a r e k darstellte . Gewisse literarische An .

griffe lrase » sichtlich ans allgemeines Verständnis .
Tie interessante Kuriosität fand ansrickitigen Beifall .

vr . L. A.

Reue « Theater . Heute , den I . Z! ov. : nachm . „ Ham -
let ", abends „ Ofsenbach " : Donnerstag , den 2. : „ Der
Bettelstudent " : Freitag , den 3. : „ Bajadere " : Sams .
tag , den 4. : „ Der Barbier vv » Bagdad " : 19 Uhr
nachts „ Rosa Altschul " ( Gastspiel Gisela Werbeziel ) .

Kleine Bühne . Heute , den 1. Nov . : . Entlassung " :
Donnerstag , de » 2. : „ Wauwau " : Samstag , den 4. :
„ Schöne Seelen " , „ Brautschau " , „ In Ewigkeit Amen " ,
Sonntag , den 3. : nachm . „ Rosa Altschul " ( Gastspiel
Gisela Werbeziel ) , abends „ Frau Lohcngrin " ( Pro -
miere mit Gisela Werbezirk ) .

Kleine Chronik .
Untergang russischer Kreuzer . Ein drahtloser

Bericht aus Riga meldet , daß bei einem Sturm in
der Ostsee die russischen Kreuzer „ Rossia " » n
„ Gromoboi " mit einige » anderen Schissen unter -

gegangen sind , lieber da « Schicksal der Beniannnng
ist man im Ungewissen . Wenn sie nicht zu retten

waren , wird die riissischc Kriegsflotte mehrere hundert
Mann als Opfer zu beklagen haben .

Schwerer Unfall im Dresdener Opernhaus . Im
Dresdener Opernhaus hat sich Sonntag nachmittags
ein schwerer Unfall zugetragen . Ein ' Arbeiter -
verein auS Coswig besichtigte die Bühne , als

plötzlich ein Verjenkungöteil des Bodens nachgab und
neun Personen zwölf Meter in die

Tiefe st ü r z t c n. Fünf von diesen wurden n,it

s ch w e r e n Verletzungen nach dein Kranken -

Hans Friedrickstadt gebracht . Einer der Benin -

glückten ist dort bereits gestorben . Die Unter -

suchung über die Ursache de « Unglücks ist bereits ein -

geleitet worden .

Ter Koloradokäfer ist jetzt in Frankreich fest¬

gestellt worden , nnd damit ist den Kartosselernten
eine furchtbare Gefahr nahcgerückt . Im Osten von
Nordamerika müssen die Felder jährlich ein paarmal
mit einer arsenhaltigen Flüssigkeit bespritzt werden ,
um die Ernte vor völliger Vernichtung zu schützen .
Tie französische Regierung hat ausgedehnte Maßnah -
ine » ergriffen , um die Plage sofort zn unterdrücken

nnd dafür schon große Summen ausgegeben . Nach

den „ Mitteilungen der Tcutschen LandwirtschaftS -

gcsellsckast " ist aber zn befürchten , daß die Käser , die

in Frankreich bereits über eine große Fläche vcrbrci -

tet sind , auch nach Deutschland kommen . Im Juli
1911 konnte bereit « ein Einfall deS Käsers bei Ham¬

burg durch rasches Eingreife » abgescklagen werde » .

Der größte Schwimmkran der Welt ist aus der

Reichswerft zu Wilhelmshaven i » Benützung .
Lr ist » 4 Meter hoch und knii » Lasten bis zu 230

Tonnen 55 Meter hoch heben . An seinen Eiseniaiien
kann sich ein ganzes Torpedoboot schaukeln . Laut

Friedenovertrag sollte der Kran an die Entente ab -

geliefert werden ; doch erwies sich bei näherem In -

sehe » sein Transport übers Meer sehr unsicher , es

wurde deshalb verfügt , daß genau der gleiche Kran

a. ils deutsche Kosten in England hergestellt werden

muß .

Zentrale bis auf weitere « int alten U ist fang auf
recht zu erhalten . — Am Montag , den 30 . Otto
der ist tatsächlich in Falkenau - Elbogen - Karlsbade ,
Revier auf allen Schächten die Arbeit eingestell
worden . Dos Zentralkomitee tagt ständig int Se¬

kretariat der Union der Bergarbeiter in Falkenau

Jede Koylenabgabe ist eingestellt .

Die Lehren des Krakauer Streiks .

Vom Sekretariat der Zentralgewerkschafts -
konmnssion in Reichenberg erhielten wir eine lä ».

gcre Darstellung über die Ursachen des Znsaiu -
ntenbruches dcs Streiks bei Klinger in Kratzan
der wir folgendes entnehmen :

Ter Streik entstand wegen der Einfuhr »»};
einer neuen Arbeit ori > uu n g. Um die

Wende de « Jahres 1921/22 »rat — wie noch er

innerlich — die ' Arbeitgcverhanptstcsic des Haupt
Verbandes der Industrie mit der Einführung
einer neuen Arbeitsordnung auf den Pia » . Die

Absicht war , noch vor Inkraftsetzung des Gesetzes
über die Bctricbsausschüssc Arbeitsordnungen
einzuführen , da nach der Inkraftsetzung des Ge¬

setzes Arbeitsordnungen nur unter Mitwirkung
der Bctriebkansschüsse festgesetzt werden konnten .
Die Zei,tralgewcrksck >iftgtoin »lission leitete in den

ersten Jänncrtagen die Abwehraktion ein nnd es
lain eine Vereinbarung mit dem Hauptverbande
der Industrie zustande , in der unter anderem

festgesetzt ivurde , daß die beiden Zemralstetlcn
über den Inhalt einer Rahineitarbeilsordniing
verhandeln sollten , welche dann an die Stelle des
Diktate « der Arbeitgeberhauptstelle zu trete »
hatte . Mit dieser Abmachung war die Gefahr ,
welche der Arbeiterschaft , bic in de » Vcroäuden
de « deutschen GcwerkschaftsbundcL organisiert ist,
au « der Einführung der neuen Arbeitsordnung
drohte , vollständig beseitigt . •

WaS geschah nun im Klingcrschen Betrieb
in Kratzan ? In dein dortigen Betrieb sind die

Textilarbeiter im fomimuiisitfchcit Textilarbeiter
verband beziehungsweise in der Textilsektion des
kommunistischen chemischen Verbandes organisiert .
Tie Macher dieser Organisation erklärten , daß
für die konunnnistischen Arbeiter die Abmach » »
geil der Zeiitralgewerschaftskominission nicht gel
teil und beschimpften noch diese . Kommission , daß
sie die Vereinbarung abgeschlossen lmite . Dieses
Vorgeheit mußten nun die kommunistischen Arbei
tcr bitter büßen . Der Streik bei Klingcr und sein
unglücklicher ' Ausgang hätte nicht sein müsse »,
wenn nicht die dortigen Arbeiter aus der Union
der Textilarbeiter ausgetreten waren und wenn
sie eine ähnliche Vereinbarung , wie es die Jen
lralgewerkschaftskoinniission tat . abgeschlossen häi
ieu . Die kommunistischen Führer erklärte », den

Kampf mit den schärfsten Mitteln , also mit dein

Streik , zu führen . Sie trieben die Arbeiter in
den Streif in einem Zeitpunkt , wo für die Arbei -
ter aller Berufe im deutschen Gewcrkschastsb ' inde
die Arbeitsordnung schon eine erledigte Sache
war . Tic kommunistischen Führer höben die

letzte Möglichkeit bewußt versäumt , die Klingcr
Arbeiter oor dein entsetzlichen Unglück , da « ihnen
der Zusammenbruch ihres langen Streiks bringt ,
zu bewahren . Es ist den kommunistischen <Ke-

wcrkschaflssi ' lhrern gelungen , ihre » Mitgliedern
die gute alte gewerkschaftliche Lehre auszutreiben ,
daß der Streik das letzte gewerkschaftliche
Kampfmittel ist .

Wegen ihrer Maßnahme » und der getroffene »
Vereinbarung wurde die Zentralgewerkschafts -
konnnission von de » späteren kommunistischen
Streikführern der . Klingerarbeiter seinerzeit ver¬

höhnt und beschimpft . ' Aber die Arbeiterschaft
jener Verbände , welche im Deutschen Gewerk -

schciftsbllnde stehe », wurde durch die „refor -
mistischc " Taktik der Zentralgewerkschciftskoin »
Mission im Streitfälle der Arbeitsordnimg vor
dem Schicksal bewahrt , welches die Klingcr ' Arbei -

ter in Kratzali jetzt erleiden müssen nnd welches
sie der traurigen Tatsache zu danken haben , daß
die Leitung ihrer kommllnistischeu Organisation
den sachliclicu Gewerkschaftskampf durch die hohle
Phrase ersetzt hat .

MiM ml) SM « .
Streik im ftalkcttniicr Kohlenrevier .

Am Samstag tagte in Falkenait eine Kon -

jemu der Obmänner der Betriebsräte , um iibcr

das Ergebnis der am 33 . Oktober statines,mdenen
Lohnverhandlung zu beraten . Den Bericht er -

stattete Genosse Blob . Aus de » Ausführungen
dcs Redners ging hervor , daß die Verhandlungen
am 23 . Oktober ergebnislos verlaufen sind . Die

Differenz , welche zwischen dem Preisabbau nnd

der von den Unternehmern geforderten Lohn -
Herabsetzung besteht , beträgt durchschnittlich nenn

Prozent . Nach einer ausführliche » Debatte

wurde beschlossen , an dem Grundsatz festzuhalten ,
einer Kürzung der Lölnie nur in dein Maße z » zu -
stimmen , als die o b j e k t i v e Fe st st e ! l n n g
des Preisabbaues ergibt . Unter Beide -

lmlsting dieses Grundsatzes erklärt sich die Konse

renz bereit , weitere Lohilverhandhuigeii zu füh¬
ren . Da die Regelung der Lohnfrage im Falle
na » er Revier im Rahmen des soeben anaefiihr
teil Grundsatzes nicht möglich war , sieht sich die

Konferenz gezwungen , in der berechtigten ' Abwehr
gegen die Angriffe der Unternehmer de » Beschluß
der letzten Konferenz durchzuführen und mit 30 .

Oktober den R c v i c r st r e i l zu prollainiere ».

Ebenso wurde der Beschluß gefaßt , die elektrische

Ueber die Festsetzung tschechoslowatischrn
Kapitals in Sachsen berichtet die bürgerliche
Presse Sachsens . Bedenklich fei es , daß die

Aktien der Sächsisch - Böhmischcit Tampsschifs -
fahrtsgesellschaft , die, obwohl sie fast keinen Er -

tragswert aufweise » und vor nicht zu langer Zeit
unter oder um Pari Ijcruiu standen , ans 4440 Pro
zent nnd in den letztet . Tagen sogar aus 7300

Prozent hinaufgeschnellt sind . Tic Aktien sind

zum größten Teil in den Besitz der neuen

Deutsch - Böhmischen Elveschiffahrtsgesellschaft
übergegangen , deren . Hauptaktionärc tschechische
Staatsangehörige seien , nnd zwar offenbar die

Gruppe Schicht in Aussig . Hingewiesen wird

auch darauf , daß die Magdeburger „Elbe " - Gesell -
schaft von der Deutsch Böhmischen aufgesogen
worden sei und daß lebhafte Käufe in Aktien der

Speichere ! und SpeditionS - A. - G. in Riesa zu
beobachten seien . Es scheine also ein großer ein - -

heUlicher Feldzugsplan des Zusammenschlusses
aller Elbschifsahrtsgesellschaften unter maßgeben -

dem tschechoslowakischen Einfluß vorzuliegen
Wie weit all da « zutrifft , ist im einzelnen schwer
zit übersehen , soviel kann aber natürlich al « sicher
gelten , daß da « tschechoslowakische Kapital die

ihm günstige Situation zur Erweiterung seiner
Einflußsphäre ausnutzt . Ter moderne Kapita -
liSmua breitet sich , wo er kann , ebenso systema -
tisch wie rücksichtslos ans und macht dabei an den

Grenzen der Länder nicht Halt .

Die Bergbauprodnktio » in der Tschcchoslowa -
kei . Die soeben erschienene Nummer 52 der „Mit¬
teilungen des Statistischen Ttaatsamtes " vcröf -

' feutlichl die Ergebnisse der Bergbauprodnktio,l in
der Tschechoslowakischen Republik im Jahre 1919 .

Diesen Daten nach standen in diesem Jahre 46V
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Grube » im Betriebe shievon 140 StetuToWcit -
uud 230 Braunkohlcngrnben ) . Ter Wert der im

Jahre 1910 gewonnenen Piineralien betnig
1. ( 560,4 ( 51 . 810 Kö; hirvon entfallen 932,890417 Kc

auf Steinkohle , 391,552 . 114 Kc ans Braun -

kohlt , . 89, ( 581. 008 Kc ans Eisenerz , 998 . 560 Kc

auf Golderz , 13,295 . 319 Kc auf Sil¬

bererz . 10,691 . 220 Kc auf Äaphia , 2,237 . 942 Kc

auf . Salz . Beim Bev <vixnte um reu im ganzen
129 . 084 Arbeiter und ' Aufseher beschäftigt ; von

dieser Anzahl entfallen 08 . 794 Personen auf die

Stcinkohlcngewinnnng . 48 . 121 ans die Braunloh -
Icngewinnnng , 7 4G0 auf die Eiscnerzgcwinnung
nng 3010 auf die Silbcrcrzgcwinnung . — Dazu
wäre nur zu bemerken , dasz cS reichlich spät ist .
wen » die Ergebnisse einer Statistik , die sich aus
das Jahr 1019 bezielwn , Ende 1922 veröffentlicht
werden .

Besserung der Wirtschaftslage — in Schwe -
den und Japan . Die Besserung der Wirtschafts¬
lage in Schweden findet ihren Ausdruck im Ruck »

gang der Arbeitslosigkeit . Tie Gesamtzahl der

Arbeitslosen betrug im April cllva 121 . 000 , Ende

Juli dagegen nur noch 38 . 000 . Im Juni zeigt t
der schwedische Außcnbandel zum crsicirmnle in

diesem Jahre eine aktive Handelsbilanz . Ins -
besondere hat sich die Lage der und Papier »
industrie , der Deriil und Eisenindustrie gebessert ,
während die Maschincnindnstrie noch stagniert .
Auch aus Japan wird eine Besserung der Wirt

schaftslage gemeldet . Im September ist die . San -
drlSbilanz Ntit 15 Millionen aktiv gewesen . Ties
wird vor allen : ans die erhöhte Nachfrage nach
Rohseide zurückgeführt .

?ev ! ' enlurse .
Die tschechische Krone notiert in :

Aiirlch 3<1m>. itrnnf 0 * 17 . 45
Berlin Mark 144 . 00
Wien österr . Kr . 8400 . 00

T aber sofort wieder ! 17. 000 Kronen ans , die er nicht

j emhr zurückbrachte . Vielmehr wußte er vo » Kimek
unter allerlei Vorspiegelungen immer wieder Geld

herauszulocken , sodnß bald Ttl . OOO Krone » in seiner
Tasche verschwunden waren . Damit hatte Kimek seine

, Varsckast erschöpft . Da al ' er Münch neuerdings
i drängte und erklärte , das ganze Geschäft — eo hau -1

holte sich nach seiner Angabe um eine Transaktion
von Wertpapieren — sei verloren , wenn der Geld -
znsirom versage , so borgte sich Kimek von seinen Gc -
schästofreunden Friedrich Killer und Wenzel
WI a s a t Geld gegen Wechsel aus und gab es dem
Münch . Auf diese Weise mnchtc Kimek beim Killer
55 . 000 Kronen und beim Wlasak 5,0 . 000 Kronen
- Schulden . Doch Münch verstand es , dem Killer und
Wlasak auch selbst Geld herauozulockc »: bei Killer

. borgte er sich . 18. 000 Kronen und bei Blasnk 1000'
Kronen au ». Da » GesckM wurde jedoch nie zu einem

; Abschlüsse kommen . Münch versprach immer wieder ,
das ausgeborgte Geld zurückzuerstatten und schickte
statt des Geldes raffiniert höfliche Entschuldigung » ,

l schreibe ». Endlich wurde das ganze „Geschält " dem
Kimek zu dumm und er ließ Münch verhaften . Münch
hatte natürlich sofort eine Ausrede zur Sand : er sei

! einem Franzose » Lais Hammel aufgesessen , der
ihm Aktie » der Emichowcr Drauerci verschaffen
wollte und ihm die Entschuldigungsbriese an Kimet
diktiert habe . Die Geschworene » waren äußerst milde
und bejahte » nur die Frage aus Veruntreuung und
Betrug , begangen an Kimek , sodaß der Angeklagte
mit einem Jahre Kerker » davonkam .

Präger Kurse .
Golti

100 boll . MnIdcn . . . 1243 . 00
100 Mar . ' Oi1t . no
100 schtveiz . Irr auf . . 072 . 00
10 i Lire 126 . 70
100 ( ranz . Franks . . 219 20
1 Pfund Sterling . . 141 . 02
1 Dollar 9f70 . ( i ( l
100 bclg . Franks . . . 209 00
100 Dinar • 01 . 25
100 öiterr . Kronen . . 0 0950 . 00
100 poln . Mark . . . » 17 . 00
100 inagNnr . Kronen . 1' 20 . 50

Ware
1247 . 00
0- 81 . 00
575 . 50
127 . 25
220 . 75
143 . 12

32 - 10 . 00
205 . 00

01 . 75
004 - 0 . 00
0- 27 . 00
1. 30 - 50

Berlin
Wien . .
Prag . . .
Sollend .
New ?) ork
London .

Ziirichcr Zrhluiskurie .

IllgZMemgWg .
Kreislonserenz des Kreises Troppau . Am 29. Ok¬

tober fand im BolkShcim in Troppau die ordent -
licho Kreiskonferenz des Troppauer KreiseS des So -
zialistischen Jngcndverbandcs stau . Tie Kouscrciiz
war von 99 Vertreter » besucht , für die Partei war
Genosse I o ck l, für den Verband Genosse Paul
anwesend . Die Berichte erstatteten die Genossen
Langer und Ondkejka . Panl hielt ein a » S-
sichtliches Referat über die B i l d u » g Sa r b e i t.
In der Diskussion sprachen die Genossen M i ch a l c c.
E- Teschen , Z i e g I a r s ch- Vigstadtl , Iockl Willi -
Troppau , Genossin H a n e l - Troppau , Genosse La » ,

ger und Genosse Jockl . Am Nachmittag sprach
Genosse Paul über Ot ga n is a t i o n sfra g e n.
Auch an dieses Referat schloß sich eine lebhafte Te «
batte . Zum KrcisvertranenSmann wurde Genosse

0- 12 . 12
0- 000 . 78

. 17 . 45

. 210 . 75

. 5- 55 00
, 24 - 74 . 00

Paris . >
Ma ' Iand .
Budapest .
Agram . .
Warschau .
Wien geil .

, OH 55 . 00
22 - 15 . 00

0- 22 . 00
2*28. ' 0

. 0 09 . 00
, 0- 00. 7. 9

Genossenschaftsbewegung
Di « Generalversammlung de « Konsumvereine « Silin

hatte , da in allen Verkaufsstellen die Delegiertenliste
der bisherige » Verwaltung gesiegt hatte , einen erfreu «
liehen Verlauf . Die gcwähftcn Delegierten waren
vollzählig erschiene ». Ten Vorsitz führte Genosse
Strunz » nd de » Bericht erstattete der Obmann Gc -
nossc Kühncl . Beigetreten waren in der Bcrichtszeit
149 Mitglieder » nd eröffnet wurde eine Verkaufs -
pelle in Preschen . Tic Kommunisten hallen gehofft ,
für sich Stimmung machen zu können , wenn sie den
jetzigen Vorstand beschuldigten , daß er die Genossen -
schaff an den Koiisnmvcrciu Tcplitz „verschachern "
will . Auch dieser Trick hatte ihnen nichts genützt und

so propagiere » sie den Austritt aus dem Konsumver -
ein . Auch da wird ihnen kein besonderer Erfolg be -
schiede » sein , denn es würde nur bedeuten , daß die
Arbeiter wieder bei de » Krämern einkaufen müßten .
Die Genossenschaft hat 1617 Mitglieder , die in sechs
Verkaufsstellen ihre » Warenbedarf decken . Der Um¬

satz beträgt 4,418 . 400 . 07 K und ist um 200 . 000 1!
höher als im Vorjahr . Der Bruttoertrag beträgt
nur 9 Prozent und da die lllegie 8. 5 Prozent vom
Umsatz beträgt , konnte nur ei » Uebcrjchuß von
31 . 072 . 05 K erzielt werden . Dieser Betrag wurde

zur Gänze dem Reservefonds überwiesen . Auf Grund
der Satzungen sollte Heuer der Obmann Genosse Küh -
nel ausscheiden ; über Antrag des AnssichlSrateS wurde
er einstimmig wiedergewählt . Boi » Anssichlsrat soll¬
ten die Genossen Strunz , Stierl und . Hnilicka aus¬
scheiden , die auch einstimmig wiedergewählt wurden .
Es wurde beschlossen , einen Betrag von rund 2000 K
f il r genossenschaftliche V i l d n n g J .

zwecke flüssig zu machen , serner wurde beschlossen ,
aus der G r o ß e i n k a u f S g e s e l l s ch a f t Wien
aus - und jener in Prag beizutreten .
Endlich wurde beschlossen , die Preiskalknlation der -

ar ^ z» machen , das , der Konsumverein unter allen
Umständen die niedrigsten Preise habe , selbst wenn
dadurch im nächsten Jahr gar kein Ueberschnß her -
auskommen sollte . Auch wurde über die Möglichkeit
der weiteren Schaffung von Verkaufsstellen beraten .

Kugellager • Schreibmaschine

SMITH BROS
Wer eine Smith hat ,

bleibt Ihr ewig treu .

1153 Generalvertreter

Pratg . CSc " TN
Lucerna.

EmMssaal .
282 . 420 Kronen herausgelockt .
Prag , 91. Oktober . Vor dem Prager Schwur -

geeichte hatte sich heute der Absolvent der Prager
Handelsakademie Heinrich M ii n ch wegen Veruntreu -
ung von insgesamt 21. 2. 420 Kronen zu vorantworten .
Aus der Bnllageschrift entnehmen wir folgendes :
Heinrich Münch lernte im Juni des Vorjahres den
Sohn des Kohlenhändlers Tomas Kimek au » Prag
Wrfchowitz kennen . Der junge Kimek , dem Münch
einredete , daß er für ein gutes Geschäft Geld brauche ,
stellte Münch seinem Vater vor , der dem jungen sym
pathijch aussehenden Manne aus die Fürsprache sei
nes Sohnes hin 20 . 000 Kronen borgte . ' Münch gab _

zwar in einigen Tagen das Geld zurück « borgte sich'

ilfUlllUOUl

Marke Morris Supreme
von der 670

Morris Packlng Company . Chicago .

Vertr. : Will. Schlesinger & Co. , Prag-Karlin.

Slawische

il .1.
in Prag 11., Väciavske näm . 62

übsrnimmt Lebensversicherungen
mit und ohne ürzlliolier Untersuchung ,
Heuerversicherungen . Elnbruchüleb
stehI - Versicherungen , Unfall - und
Haftpflicht - Versicherungen aller Art
zu den günstigsten Bedingungen und billig¬

sten Prlimien . 451

Vertreter werden an allen Orten angestellt .

Otto liehe gewählt . Dem scheidenden . ftrciStitr «

lranensman » , Genossen Langer , sprach die Kon -

serenz de » Tank für seine Arbeit auf . Mit dein „ Lied
der Arbeit " » nd „ Jung frei " wurde die Konserenz
durch den Vorsitzenden Genossen N e d e l a geschlossen .
— Anläßlich der KreiSkonferenz sande » in Trop -

Pau , Jägern dorf . Wagst adi und Wig -

st a d > l Versammlungen statt , in denen Genosse
Paul über „Wirtschaftskrise und Arbeiterjugend "

sprach .

Vereinsnachrichten .
„ Naturfreunde " Prag . Freitag , den 3. Novem -

der , llnlerhaltiingsahend der „ Naturfreunde " , Kaffee

Nizza , Weinkeller . Parteigenossen als Gäste will -

kommen . Am 5. November Gaiiztageansflug C « no -

zie —Karlstein ; Abfahrt 10 . 22 Wtlsonbahnhof . Füh -

Hing Aichberger .

Turnen und Sport .
Heutige Wettspiele i » Prag . Oechie - Smichow ge-

gen Oechie - Karlin . Nad>trag »spiel : Viktoria - Zizkow

gegen Slawin . ?l . <£. Sparta gegen Meteor vi » .

DFC . gegen AFK. - Vrjiovlee .

Städtespiel Wien —Prag . Das vor längerer Feit

angeregte Städtespiel Wien —Prag wird trog der
vielen berechtigten Bedenken , die dagegen vorgebracht
wurden , doch noch Zustandekommen . Der Tschcchoslo -
malische Verband hat für das erste Spiel in Prag
den 10. Dezember und fiic das Rückspiel in Wien
den 15. Feber vorgeschlagen . Der Präsident des 31.

In Wien

scUlicBt vorteilhaft alle Arten von

insbesondere Vorsiehornngon ohne ürzt .
liehe Untersuchung bis zn KC It . tN
mit sofortiger — nucli für den Kriegsfall —

uneingeschränkter Gültigkeit ab .
Vertreter werden zu günstigen Bedingun¬

gen angestellt .

Anfragen . Angebote n. dgl . sind zu riehton
an das Flllalbilro für Groü . - Prag ,
255 Prag II . , VdclnvskC nm . 47.

I

Acnerlkainlsdhie

I - Oefen
Mehr

warne

Ital HEÜ(
Akt - fies . Proil

Nirodni 38. Tel . 8428

Heizma¬

terial -

erspar
■ ist

UM

Scgiererkanlsslcllti:
Hclcbenberg t

Wi . neratrsOe S .
Marlrntad :

Korb . Lotbringen
Brünn :

Sslzamtgasae 7.
Mtthr . Oatraa :

1ilabnhofatraBa 17

6tdht- Ml 30t[-
gtmciflle iirlttr
die Beantwortung einer

Unmenge von Verwal -
lungSfragen . Roack « T» .
fchenvuch für » ammmnal .
Politiker bietet sich Ihnen
ans diesem Gebiete alö
Führer an . Bestellen Sie
noch heute durch Postkarte

bei der

Vuchhmidliwg Freihel !
Teplitz - Echönau

Tberesieugasse IL.

« oNen 21 « ftändiOm
verdienst » Schreibet » rot .
Karda ItcClce . 1105

sa haben In ollen
Konsum - Vereinen

1150
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Oe. F. D. würde aber als Wiener Termin gerne den
3. Juni sehen . Eo wird also noch über de » Termin
zu Verhandlungen kommen , aber schließlich werden
die geschäftlichen Interessen , die die Anregung zu
diesem Spiele gegeben haben , zu einer Einigimg
führen . An » Sportinteresso wird das Wettspiel je -
densalls nicht abgehalten .

Mitteilung aus dem Publikum .

Das Deste für Jhre JtuQen
tiefest Cptihcr Deutsch .

Sraften TS . 3Vt . Omar .

Verein der deutschen DtaatSangestellten in Prag .
Am 5. November um halb 3 Uhr nachmittags gelangt
im Neuen Theater die beliebte Operette „ Ter Tanz
ins Glück " zur Aufführung . Kartenvorverkaus im

Bcreinsheime , Prag - Neustadt , Stephansgasse 40, l.
Stock , vo » 5 —7 Uhr nachmittags und außerdem
im Teutsdiett Haus „ Bohemtaschafter " . Ermäßigte
Preise , keine VorverkansSgebühr . Der Reinertrag fäll
den WohlfahrlScinrichlnngen des Vereines zu. 1 Kit

Berichtigung . In der samStägigen Anzeige der

Kaffeeimporlsirma ffulius Meinl hat sich ein sinn -
störender Dntckschler eingeschlichen , es soll dort richtig
heißen Mein l ' s I a m s.

Herausgeber : Dr. Ludwig Ezech und Karl Termok .

Druck : Deutsche Ieltungs - AkliengeseNschast . Prag ,
Verantwortlicher Redakteur : Dr . Emll Strauß .
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2hO
ein ivoOener JVerrenan -

xuO neuesten fdknlfkes .
mit Waffaeftfe .

240
ein vroftener tifteniefter
mit Wottamwüm .

240
ein Tfimonorailon , anfl

anflehend .

240
ein ftunei Tllntei wWmtt

SeflRratfen .

( Bessere und feinste
f orten JtnxU &e ,

1teber * iefker , ( fta -

$ tans . Gummimän -

tei , ( Patetot u . ( Petze

J £ l 290 - , 33Ü \
300 - , H50 ' - u . höhet

6U » nv aiTer/einsten Sattuni .

2Me Mnuafuteuer iriid nleftf
autfeeeftfatfen .

JKumter u . ( Preislisten werden
nidtt versendet .

^ unraAIsenduntfen werden
nidtt e//eftiuleri .

fendunSen in die ( fwovtwum
nur OeOen TorauiAesaAluiut

/nmfto .

JTidttlkonrenierendes wird
umtdauMM , oder der 0e >

iraO reioumieri .

Jtonfehtionstkaus

( Profi . Jiybernstkd .
'
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